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Vorwort .
Den vielen Lesern , welche sich über die

Unvollständigkeit des ersten Theils dieses Werks
beklagten , und den wenigen , welche dessen
Moral in Frage stellten , biete ich hier statt
einer -Antwort diese Fortsetzung . Ich bedaure
und muß entschuldigen , daß diese Erzählung
zu solchem Umfang angewachsen ; aber es stand
nicht in meiner Macht , kürzer zu seyn , sonst
hätte ich die Hauptidee dieser Geschichte un¬
entwickelt und Manches , was in meinen Zwecken
lag , unerfüllt lassen müssen . Meine Aufgabe
ist jetzt vollendet , und ich übergebe dem End -
urtheil des wohlwollenden Lesers das gereif-
teste und umfassendste der Werke im Gebiete
der Fiktion , bei welchen mich bisher der mir
zu Theil gewordene grvßmüthige Beifall er -
muthigt hat .

Ich gebe gern zu , daß der Held dieser Er¬
zählung bei weitem kein vollkommener Mensch



ist , und wären seine vornehmsten Fehler im

Verlaufe der früher » Bände schon geheilt wor¬

den , so wäre der Leser mit einer Fortsetzung

verschont geblieben . Aber weil das Irrige in

seiner Handlungsweise und in seinem Urtheil

noch nicht ins Gleichgewicht gebracht oder ge¬

bessert ward — weil seine Ansichten oft krank¬

haft und ungesund — weil seine Gesinnungen

edler waren als seine Handlungen , und sein

Stolz zu kühn gegenüber seiner Tugend , waren

die hier folgenden Bände notlstvendig zur Ver¬

vollständigung seiner Prüfungen und zur Er¬

reichung meines Planes .

Von dem Publikum , auf dessen Entschei¬

dung er sich jederzeit vertrauensvoll berief ge¬

genüber den Herabwürdigungen literarischen

Neides und politischer Feindseligkeit , erbittet

sich auch diesimal wieder der Verfasser — nicht

Gunst oder Nachsicht , sondern nur ein un¬

befangenes Urtheil und einen unparteiischen

Spruch .

London , 23 . Februar 1838 .
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Lurip . Lei . H 16.

Zu Dir , die Du in baumbewachsnen Thälern weilst ,
Erheb ' ich meinen Nus.



Erstes Kapitel .

Wer bist Du , Schöne , die eiiinimmt den Platz
Blanka ' s , der holden Dame ohne Gleichen ?

Lamb .

Es war gegen Abend an einem der ersten April -

tagc , daß zwei Damen an den offene » Fenstern eines

kleinen Landhauses in Dcvonshirc saßen . Der vor ihnen

liegende Rasenplatz war mit munterem Immergrün
, bepflanzt und belebt durch die noch sparsamen ersten

s Blumen und das frische Gras des nencrwachtcn Früh -

^ lings ; in einiger Entfernung begränztc die , durch eine
' Ocffuung zwischen den Bäumen sichtbare , blaue und

ruhige See die Aussicht , und bildete einen Gegensatz

zu dem beschränkteren und heimischeren Charakter der

i Landschaft . Es war ein abgelegener Platz , cingcschlos -

i. sen , abgeschnittcn von dem geschäftigen Treiben und

i den Vergnügungen der Welt ; — und so entsprach er

i dem Geschmack und Charakter der Besitzerin ,

s Diese Besitzerin war die jüngere der am Fenster

sitzenden Damen . Nach ihrer äußeren Erscheinung hätte

man kaum vcrmuthct , daß sic mehr als sieben - bis



achtundzwanzig Jahrc zählte , obgleich sic um vier oder
fünf Jahre über diese kritische Grenzlinie im Leben der
Schönheit hinaus war . Ihre Gestalt war schlank und
sein in ihren Verhältnissen , und ihr Angesicht war
darum nicht weniger aumnthig , weil , wegen seines
ruhigen , milden Charakters , gemischt mit einer gewissen
Traurigkeit , ein plumperer und leichtsinniger Geschmack
den Mangel an Ausdruck darin hätte tadeln können .
Denn in der- Miene solcher Personen , welche tiefe Ge¬
fühle gehabt haben , herrscht eine stille Ruhe , welche
das gewöhnliche Auge täuscht — . wie Flüsse oft ruhig
und tief werden , in dem Vcrhältniß als sie entfernt
sind von den Quellen , von welchen ihr Laus im An¬
fang unruhig beschleunigt wurde , und durch welche ihr
Gewässer noch immer , obwohl unsichtbar , ihnen zu -
gefnhrt und ersetzt wird .

Die ältere Dame , der Gast ihrer Gesellschafterin ,
war über siebzig Jahre alt ; ihr graues Haar war von
der Stirne znriickgestrichcn und unter einer steifen Haube
von quäkerartiger Einfachheit zusammcngcbundcn ; wäh¬
rend ihr Anzug , reich aber einfach , und von nicht sehr
modernem Zuschnitt , das ehrwürdige Aussehen einer
Person nur noch vermehrte , die sich ihrer Jahrc nicht
zu schämen schien .

„ Meine liebe Mrs . Leslic , " sagte die Frau des
Hauses , nach einer nachdenklichen Pause , die in dem
seit einer Stunde geführten Gespräch cingctrctcn , „ cs
ist sehr wahr ; ich war vielleicht zu tadeln , daß ich
hieher kam ; ich hätte nicht so selbstsüchtig sep » sollen ."
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„ Nein , meine liebe Freundin , " versetzte Mrs .

Lcslie sanft ; „ selbstsüchtig ist ein Wort , das von

Ihnen nie gebraucht werden kann ; Sic handelten wie

Ihnen geziemte — nach Ihrem eigenen instinktartigcn
Gefühl von dem , was in Ihre » Jahren das Beste

war , unabhängig in Vermögen und Rang und noch so

liebenswürdig ; Sie entsagten Allem , was Andere an -

gezogcn hätte , nnd widmeten Sich in der Zurückgezo¬

genheit einem Leben voll ruhiger und unbekannter

Wohlthätigkcit . Sie sind in diesem Dorfe , so beschei¬

den cs ist , ganz in Ihrer Sphäre — Sie trösten ,

richten auf , heilen die Unglücklichcnen , dir Verlassenen ,

die Kranken ; Sie lehren in aller Stille und unmcrk -

lich Ihre Eveline , Ihre bescheidene und christliche Tu¬

gend nachahmen . " Die gute alte Dame sprach mit

Wärme und mit Thronen im Auge ; ihre Gesellschafte¬

rin legte ihre Hand in die der Mrs . Leslic .

„ Sic können mich nicht eitel machen , " sagte sie

mit sanftem , schwcrmüthigem Lächeln . „ Ich erinnere

mich wohl noch , was ich war , als Sie zuerst der armen

verlassenen Pilgcrin und dem vaterlosen Kind ein Ob¬

dach gewährten ; nnd ich , die damals so arm und ver¬

lassen war , was müßte ich scp » , wenn ich fühllos bleiben

könnte bei der Armnth nnd dem Kummer Anderer —

nnd Anderer , die besser sind als ich ? Aber setzt wächst ,

wie Sie sagen , Eveline heran ; es nähert sich die Zeit ,

wo sie sich entschließen muß , Lord Vargravc zu wählen

oder zu verwerfen ; — und auf diesem Dorfe — wie

kann sie ihn mit andern Männern vergleichen lernen ?
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wie kann sie so eine Wahl treffen ? Was Sic sagen ,
ist sehr wahr , nnd doch denke ich nicht genug daran .
Was soll ich thnn ? Das liebe Kind ! Ich bin ja nur
ängstlich darauf bedacht , so zu handeln , wie cs für
ihr Glück am besten ist . "

„ Dessen bin ich gewiß , " versetzte Mrs . Leslie ;
„ und doch weiß ich nicht , wozu rathcn ? Einerseits ist
man den Wünschen Ihres verstorbenen Gatten in jeder
Hinsicht so viel Rücksicht schuldig , daß , wenn Lord
Vargrave Evclinen ' s Achtung und Neigung verdient ,
cs höchst wünschcnswerth erscheint , daß sic ihn allen
Andern verzieht . Wenn er aber der ist , wofür er , wie
ich höre , in der Welt gilt , — ein schlauer , ränkevoller ,
fast herzloser Mann , voll der kecksten Ehrsucht , so zittrc
ich bei dem Gedanken , wie Evclinens ganzes Lcbcns -
glück mit Einem Wurf aufs Spiel gesetzt und vernich¬
tet werden könnte . Gewiß liebt sic ihn nicht mit Lei¬
denschaft und doch ist sic , besorge ich , ein Wesen , dessen
Natur nur allzu empfänglich ist für zärtliche Gefühle .
Sic sollte jetzt andere Männer sehen — sie sollte ihr
eigenes Gcmüth kennen lernen , nnd nicht , blind und
unerfahren , übereilt und gedrängt werden bei einem
Schritt , der über das ganze Dascpn entscheidet . Dieß
ist eine Wicht , deren Erfüllung wir ihr — ja , auch
dem verstorbenen Lord Vargrave selbst schuldig sind , so
sehnlich er auch diese Vermählung wünschte . Sei » Wille
war doch gewiß auf ihr Glück gerichtet nnd er würde
nicht auf die Wahl von Mitteln gedrungen haben .
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welche , wie Zeit und Umstände lehrten , im Widerspruch
stehen mit dem von ihm beabsichtigten Zweck ."

„ Sie haben Recht , " versetzte Lady Vargravc ; „ als
meins guter Mann auf seinem Sterbebette lag , gerade
eh ' er seinen Neffen rufen ließ , um ihm seinen letzten
Segen zu erthcilen , sagte er zu mir : „ Die Vorsehung
kann alle unsere Plane vereiteln . Wenn es je mit Eveli -
uens wirklichem Gluck unvereinbar seyn sollte , daß mein
Wunsch , ' sie möchte sich mit Lumlcy Fcrrcrs vermählen ,
in Erfüllung ginge , so muß ich Ihnen die Entscheidung
über das , was ich nicht vorherschcn kann , überlassen .
Alles , was ich verlange , ist , daß man meinem Wunsch
keine Hindernisse in den Weg lege , und daß man das
Kind daran gewöhne , Lumley Ferrcrs als ihren künf¬
tigen Gatten anzusehen ." Unter seinen Papieren fand
ssch ein eben dahin gehender Brief an mich ; und in
der That überläßt in anderer Beziehung dieser Brief
meincm . Urthcil mehr , als ich irgend zu erwarten das
Recht hatte . Oh ! ich fühle mich oft unglücklich bei
dem Gedanken , daß er nicht eine Frau heirathcte ,
welche sich seiner Zärtlichkeit durch Erwiederung der¬
selben würdig gemacht hätte ! und — aber Bedauern
hinterher ist jetzt fruchtlos !"

„ Ich wünschte , Sie fühlten wirklich so , " sagte
Mrs . Lcslie ; „ denn noch immer scheint mir ein schmerz¬
liches Bedauern anderer Art Sie zu verfolgen ; und
Sie haben , glaube ich , Ihren früheren Kummer noch
immer nicht vergessen ."



14

„ Ach ! wie könnte ich ? " sagte Lady Vargravc mit

zuckendem Munde .
In diesem Augenblick flog ein leichter Schatten

über den sonnigen grünen Platz vor den Fenstern hin ,

und man hörte in einiger Entfernung eine süße , mun¬

tere , junge Stimme fingen ; noch ei » Augenblick nnd

ein schönes Mädchen , in der ersten Blüthe der Jugend ,

sprang leicht über das Gras hin und blieb den Freun¬

dinnen gegenüber stehen .

Es war ein merkwürdiger Kontrast — die Ruhe

und ernste Haltung der beiden oben geschilderten Frauen

— das Alter und die grauen Haare der Einen — die

crgebungsvolle , schwermüthige Sanstmuth , welche sich

in den Zügen der Andern anssprach — nnd dann der

flüchtige Schritt , das lachende Auge , die leuchtende

Blüthe des jetzt sichtbar gewordenen Mädchens ! Wie
sic so dastand , und die volle Glut der Abendsonne sich

aus ihr reiches , schönes Haar , ihr glückliches Antlitz ,

ihre schncllkräftigc Gestalt ergoß — cs war ein An¬

blick , fast zn glänzend für diese schwerfällige Erde —
ein Wesen , wie ans Licht und Seligkeit znsammcngc -

haucht ! — der lebensfrohe Grieche hätte cs unter die

Bewohner des Himmels versetzt , und als Aurora oder

Hebe angcbctet .

„ Oh , wie könnt Ihr an einem so schönen Abend

im Zimmer bleiben ? Kommen Sic , liebste Mrs . Lcslie ;

komm Mutter , liebe Mutter , Du weißt , Du ver¬

sprachst es mir — Du sagtest , ich sollte Dich rufen —

sieh , cs wird nicht mehr regnen , und der letzte Guß



hat die Myrten und das Veilchcnbcet so frisch ge¬

macht . "

, „ Meine liebe Evcliue , " sagte Mrs . Leslie mit
einem Lächeln , „ ich bin nicht so jung wie Dn . "

„ Nein , aber Sic sind eben so lustig , wenn Sie

guter Laune sind — und Wer sollte nicht guter Laune

seyn bei solchem Wetter ? Warten Sic , ich will Ihnen

Sessel holen lassen , ich will Sie hcrumrollcn — gewiß

ich kau » cs . Komm her Sultan ; so hast du mich doch

aufgefunden , hast dn , Alter ? Sey ruhig , Alter —

leg dich !"

Diese Aufforderung war an einen prächtigen Ncu -

^ fundländerhund gerichtet , dem gelungen war , jetzt Evc -
linens ganze Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen .

Die beiden Freundinnen betrachteten das schöne

Mädchen , wie sie mit aller Anmnth der Jugend die

ausgelassene Munterkeit ihres riesenhaften Spielkamera¬

den thcilte , die sic ihm doch verwies , und die Acltcre

von den Beiden schien mehr als die Jüngere ihren

Frohsinn mitznfnhlen . Beide sahen mit inniger Zärt¬

lichkeit auf ein beiden thcurcs Wesen . Aber irgend

ein Gedanke , eine Erinnerung durchzuckte der Lady

Vargravc Seele , und sic seufzte , wie sie nach dem



16

Zweites Kapitel .

Zieht stünn ' sches Leben dieser Ruh inan vor ?
DouiigS Satire » .

Die Fenster waren jetzt geschloffen , die Nacht hatte

den Abend verdrängt und die kleine Gesellschaft in dem

Landhausc bildete Eine Gruppe . Mrs . Leslie saß ruhig

an ihrem Stickrahmen ; Lady Vargravc , die Wange

auf die Hand stützend , schien in ein vor ihr liegendes

Buch vertieft ; aber ihre Augen ruhten nicht auf den

Blättern ; Evclinc war eifrig beschäftigt , den Inhalt

eines Packeis von Büchern und Musikalicn zu durch - >

wühlen , der so eben vom Thorhaus gebracht worden

war , wo der Londoner Postwagen ihn abgegeben .

„ Oh , liebe Mama !" rief Evclinc , „ ich freue mich ^
so ! da ist Etwas das Dir gefallen wird — von den

Gedichten , die Dich so rührten , in Musik gesetzt !" >

Eveline brachte ihrer Mutter die Lieder , welche !

sich ans ihrer Träumerei erhob und mit Interesse sic

betrachtete . ^
„ Es ist sehr sonderbar , " sagte sie , „ daß ich so

lebhaft ergriffen werde von Allem , was dieser Mann !

schreibt — „ ich , die ich " ( setzte sie hinzu , sanft Evcli -
ncns üppige Locken streichelnd ) „ doch keine solche Freude »

am Lesen habe , wie Du !" '

„ Du liest eben jetzt eines seiner Bücher , " sagte

Eveline , das auf dem Tisch aufgcschlagene Buch

V V . „ Kt -, --- . . ..



ansehend . „ Ach ! der schöne Abschnitt über „ unsere
ersten Eindrücke ." Aber ich habe es nicht gerne , liebe
Mutter , wenn Du in seinen Büchern liesst ; eS ist im¬
mer als ob sie Dich traurig machten . "

„ Es liegt für mich ein zauberischer Reiz in ihren
Gedanken , in ihrer Ansdrnckswcise , " sagte Lady Var¬
grave , „ der mich nachdenklich macht , der mich erinnert
an — an einen Jugendfreund , den ich mir einbilde »
könnte sprechen zu hören , wenn ich lese . So war cs
vom ersten Male an , wo ich zufällig , vor Jahren , ein
Buch von ihm aufschlng ."

„ Wer ist der Autor , der Ihnen so gefällt ? " fragte
Mrs . Lcslic mit einiger Ucbcrraschung , denn Lady
Vargravc hatte im Allgemeinen wenig Freude an der
Lektüre , selbst der größten und populärsten Meisterwerke
neuerer großer Geister .

„ Maltravers , " antwortete Evcline , „ und ich glaube ,
ich theilc beinahe meiner Mutter Enthusiasmus für
ihn ."

„ Maltravers , " wiederholte Mrs . Leslie . „ Das ist
ein für ein so junges Mädchen vielleicht gefährlicher
Schriftsteller . In deinem Alter , liebes Mädchen , hast
Du von Natur schon Empfindung und Schwärmerei
genug in Dir - ohne sie erst in Büchern zu suchen ."

„ Aber , liebe Madame , " sagte Eveliue , sich für
ihren Licblingsautor wehrend , „ seine Schriften enthal¬
ten nicht blos Schwärmerei und Gefühle ; sie sind gar
nicht übertrieben , sie sind so einfach — so wahr ."

Vulwer 's Romane . LiXVIIk . 2



„ Sahen Sie ihn je schon selbst ? " fragte Lady
Vargravc .

„ Ja , " antwortete Mrö . Lcslie , „ einmal , wo er
noch ein mnntcrcr schönlockiger Knabe war . Sein Va¬
ter hatte seinen Wohnsitz in der benachbarten Graf¬
schaft , und wir kamen in einem Landhause zusammen .
Mr . Maltravers selbst hat ein Landgut in der Nähe
von meiner Tochter in B . . . shirc , aber er lebt nicht
darauf ; er ist einige Jahre im Ausland gewesen —
ein seltsamer Charakter !"

„ Warum schreibt er Nichts mehr ? " fragte Evc -
linc . „ Ich habe seine Werke so oft gelesen und kann
seine Gedichte so gut auswendig , daß ich etwas Neues
von ihm mit sehnsüchtiger Spannung erwarte . "

„ Ich habe gehört , meine Liebe , er habe sich sehr
von der Welt und ihrem Treiben zurückgezogen — er
habe sich viel im Orient anfgehalten . Der Tod einer
Dame , die er hätte hcirathcn sollen , habe , sagt man ,
seinen Charakter ganz verwandelt und verstört . Seit
diesem Bcgebniß ist er nicht mehr nach England zurück-
gekehrt . Lord Vargrave kann Ihnen mehr von ihm
erzählen als ich . "

„ Lord Vargrave denkt an Nichts , was nicht im¬
mer ans der Bühne der Welt steht , " sagte Evelinc .

„ Gewiß thust Du ihm Unrecht , " sagte Mrs . Lcslic ,
ausschauend und Evelincns Miene scharf ins Auge fas¬
send , „ denn Du stehst nicht auf der Bühne der Welt . "

Evelinc verzog leicht — ganz leicht — schmollend
ihren hübschen Mund , aber antwortete Nichts . Sie
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nahm die Musikalicn , setzte sich ans Klavier und pro -

birte die Melodien . Lady Vargrave hörte mit innerer

Bewegung zu ; und als Eveline mit ausnehmend süßer ,

obwohl nicht kräftiger Stimme , die Worte sang , wandte

ihre Mutter ihr Angesicht ab und ihr selbst halb unbe¬

wußt schlichen einige Thräncn ihr die Wangen herab .
Als Eveline — selbst gerührt , denn die Worte

trugen das Gepräge eines leidenschaftlich tiefen und

schwermiithigcn Gefühls — aufhörte , kam sie wieder

an ihrer Mutter Seite , und wie sic ihre Rührung sah ,

küßte sie ihr die Thränen von den sinnenden Augen
weg . Sie selbst verließ ihre Munterkeit — sie rückte

sich einen Schemel zu ihrer Mutter Füße » hin , und

sich an sic drängend und liebkosend ihre Hand festhal¬

tend wich sie nicht von diesem Platze , bis sie sich zur
Ruhe begaben .

Und die Mutter segnete Evclinen , und suhlte daß
sie , wenn auch entbehrend , doch nicht allein war !

2 *
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Drittes Kapitel .

Du Göttin , schön uud frei , bei mir steh .
Im Himmel genannt Suphrosyne !

Hör ' wir die Lerche beginnt den Flug .
Und singend die Nacht zwingt zum Rückzug .

I-'/UIegro .

Götti » , weist und heilig . willkommen sei) !
Du himmlischste Melancholey !» » » »

Hier ganz in heilig Leid versunken ,
Vergist Dich , bis zum Stein Du wirst — — "kenseroso .

Der frühe Morgen eines frühen Lenztages —
wel ^ e Fülle von frischen und hoffnungsreichen Gefüh¬
len und Gedanken knüpfen sich an diese paar Worte !
Und da war — kurz nach Sonnenaufgang — Eveline ,
frisch und hoffnungsreich wie der Morgen selbst , mit
dem leichten Schritt eines leichten Herzens über den
Rasen hüpfend . Allein — allein ! keine Lchrmcisterin
mit zerklcmmtcr Nase und gellender Stimme , um ihren
anmuthigen Bewegungen Zwang anzuthun und ihr zn
sagen , wie junge Damen gehen müssen . Wie still
schlich der Morgen über die Erde hin ! Es war als
ob die Jugend den Tag und die Welt für sich allein
hätte . Die Läden des Landhauses waren noch geschlos¬
sen und Eveline warf einen Blick hinauf , um sich zu
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versichern daß ihre Mutter , welche auch früh aufzu -
stehcn pflegte , noch nicht sich erhoben hatte . So trip¬
pelte sie denn ihres Wegs , singend aus lauterer Hcr -
zcnsfrcudigkeit , fort , um sich einen Gesellschafter zu
holen und Sultan hcrauszulasscn ; und nach wenigen
Augenblicken liefen sic über das Gras hin und eilten
die rohen Stufen hinunter , welche über Felsen hinab
zu dem glatten Mceressand führten . Eveline war im
Herzen noch ein Kind , obwohl etwas mehr als ein
Kind dem Geiste nach . In der Majestät

„ des weiten , tönenden , geheimnißvolten Meeres "
in der nur vom Gemurmel der Wellen unterbrochenen
Stille — in der Einsamkeit , der nur die Boote der
frühen Fischer eine Abwechslung gaben — empfand sie
jene tiefen und beruhigenden Wirkungen aus die Sccle >
welche der Religion der Natur eigen sind . Ohne daß
sie selbst cs wußte , wurde ihr holdes Angesicht nach¬
denklicher und ihr Schritt langsamer . Welch ein zu¬
sammengesetztes Ding ist es um die Erziehung . Wie
viele Umstände , die Nichts zn schaffen haben mit Bü¬
chern und Lehrern , tragen zur Bildung des menschlichen
Gcmüths bei . — Die Erde , der Himmel , das Meer
gehörten zu den Lehrmeistern von Eveliue Camcron ;
und unter der Einfachheit ihrer Gedanken -füllte sich
täglich aus den Urnen unsichtbarer Geister die Quelle
ihrer poetischen Empfindungen .

Dieß war die Stunde , wo Evelinc am lebhaftesten
empfand , wie wenig unser wahrstes Leben durch äußere
Begebenheiten bezeichnet ist — wie wahr es ist , daß



wir ein zweites und höheres Leben i » unfern Gedan¬
ken und Träumen leben . Durch Beispiel eben so sehr
wie durch Lehre anferzogcn in dem Glauben , welcher
die Crcat -nrcn und den Schöpfer verbündet , fühlte sie
in dieser Stunde , wie der Gedanke selbst etwas von
der Heiligkeit des Gebets an sich hatte ; und wenn dieß
auch die Stunde war , wo , von den himmlischen Träu¬
men zu mehr irdischen Gesichten übergehend , das Herz
seine eigene Feenwelt hicnicdcn sich ansmaltc und be¬
völkerte : so ist von den beiden idealen Welten , welche
jenseits des Zolles Zeit liegen , innerhalb dessen wir
stehen , , die Welt der Einbildungskraft vielleicht heiliger
als die der Erinnerung .

So kehrte , als der Tag stieg , jetzt Evcline mit
nüchternerem Mnthe zurück und begrüßte hierauf ihre
Mutter und Mrs . Lcslie beim Frühstück ; dann lagen
ihr , obgleich sic eine Erbin war , die Sorgen für die
Haushaltung , freilich keine sehr drückenden , ob ; und
nach Erfüllung dieser Pflicht kam sic wieder zum Stroh -
hnt und zu Sultan zurück ; sic öffnete ein kleines Thor
hinten an dem Landhausc , und schlug den Pfad über
den Dorfkirchhof ein , der zum Hause des alten Pfar¬
rers führte . Der Begräbnißplatz selbst war mit einem
Saum von Bäumen eingefaßt und umschlossen . Anßcr
der kleinen , durch das Alter mißfärbig gewordenen
Kirche und den Dächern des Landhauses und der Pfarr -
wohnung War hier kein Gebäude , nicht einmal eine
Bauerhstttc sichtbar . Unter einem dunkeln , einzelnen
Eibenbaum mitten in dem Kirchhof war ein roher Sitz
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angebracht ; gegenüber von diesem Sitz war ein Grab ,
vor den übrigen durch eine leichte Verzäunung ausge¬

zeichnet . Wie die junge Evcliuc langsam an dieser
Stelle vorbei ging , fiel ihr ein Handschuh ans dem

langen feuchten Gras neben dem Eibcnbanm ins Auge .

Sic hob ihn auf und seufzte ; er gehörte ihrer Mutter .

Sie seufzte — denn sic dachte an die sanfte Melan¬

cholie in dem Angesicht ihrer Mutter , welche ihre Lieb¬

kosungen und ihr Frohsinn nie ganz zu verscheuchen
vermochten . Sic wunderte sich darüber , daß diese

Melancholie eine so unvcrtilglichc Angewöhnung sepn

konnte — denn die Jungen wundern sich immer über

den Ernst und Trübsinn der Erfahrenen .

Jetzt hatte Cveline den Kirchhof hinter sich und

befand sich auf dem grünen Rasen vor des Pfarrers

kleinem , altmodischem Hause .

Der ' alte Mann selbst war in seinem Garten be¬

schäftigt ; aber er warf seine Haue weg als er Evclincn

erblickte , und kam freudig herbei sic zu begrüßen .

Es war leicht zu scheu wie lieb er sie hatte .

„ So kommen Sic zu Ihrer täglichen Lektion , meine

junge Schülerin ? "

„ Ja , aber Tasso kann warte » wenn der — "

„ Wenn der Lehrmeister selbst hinter die Schule

gehen möchte ; nein , mein Kind ; — und wahrhaftig

der Unterricht sollte heute länger dauern als gewöhn¬

lich , denn ich fürchte , ich muß Sie morgen auf einige

Tage verlassen ."
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„ Uns verlassen ! warum ? — Brook - Green ver¬

lassen — unmöglich !"

„ Gar nicht so unmöglich ; denn wir haben jetzt

einen neuen Vikar und ich muß in meinem hohen Alter

noch Höfling werden und ihn bitten , mich bei meiner

, Herde zu lassen . Er ist in Wcymouth und hat mir

geschrieben , ich solle ihn dort besuchen . Und so , Miß

Eveline , muß ich Ihnen eine Fcicrtagsaufgabe zum

lernen während meiner Abwesenheit aufgcben . "

Eveline wischte sich die Thräncn aus den Augen

— denn wenn das Herz voll ist von Liebe und Zärt¬

lichkeit , gehen die Angen leicht über — und hing sich

trauernd an den alten Mann , indem sie ihrem ganzen

halb kindischen halb weiblichen Schmerz freien Lauf
ließ , der sie bei dem Gedanken erfaßte , sich so bald

von ihm trennen zu muffen . Und was konnte auch

ihre Mutter thnn ohne ihn ; und warum konnte er

nicht an den Vikar schreiben , statt zu ihm zu gehen ?
Der Pfarrer , kinderlos und unvcrhcirathct , war

nicht unempfindlich für die Zärtlichkeit seiner schönen

Schülerin , und vielleicht war er selbst diesen Morgen

etwas mehr zerstreut als gewöhnlich , oder war Eveline

besonders unachtsam ; denn soviel ist gewiß , daß sic

von dieser Lektion sehr wenig Nutzen zog .

Und doch war er ein bewundernswürdiger Lehrer ,

der alte Mann ! Vertraut mit Evelinens raschem , reiz¬
barem und etwas launenhaftem Geist und Charakter ,

hatte er ihre Phantasie weniger niedcrzuhaltcn , als zu

bilden und zn erhöhen gesucht . Er selbst besaß nicht
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gewöhnliche Geistesanlagen , welche er alle Muße ge -

habt ' hattc ansznbildc » und seine Frömmigkeit war zu
aufgeklärt und mild , als daß er die Literatur , des

Himmels beste Gabe , ans dem Bereich der Religion

hätte verbannen wollen . Und unter seiner sorgsamen

Leitung war EvclincnS Geist bereichert worden mit den

Schätze », moderner Gcistcswcrke , und ihr Urthcil gc -

kräftigt durch die Kritiken eines cdcln und gebildeten
Geschmacks .

2 » diesem abgelegenen Dorf war die junge Erbin

so aufcrzogc » worden , daß sie ihrem künftigen Stand

Ehre machen konnte , daß sic die Künste und die Geistcs -

gcniifsc , welche die edleren Gcmiithcr sohnc Unterschied

des Ranges ) von den gemeineren unterscheiden , schätzen

lernte — besser sogar , als wenn sic ausgewachsen wäre

unter dem hundcrthändigcn Briarcus der fashionabcln

Erziehung . Ladp Bargrave freilich war , wie die mei¬

sten Personen von bescheidenen Ansprüche » und unvoll¬

kommener Bildung , ziemlich geneigt , die aus Büchern

zu gewinnenden Vortheile zu hoch anzuschlagen , und
nie hatte sic eine größere Freude , als -wen » sic Evclinc

das monatlich von London ankommende Packet öffnen

und entzückt in Büchern wühlen sah , welche Ladp Var¬

grave in ihrer Unschuld für Schatzkammern unerschöpf¬
licher Weisheit hielt .

Aber heute mochte Evclinc nicht lesen und die

goldncn Verse Taffo ' s verloren ihre Musik für ihr Ohr .

So gab denn der Pfarrer das Lesen auf und gab ihr

eine kleine übersichtliche Anweisung für den Betrieb
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ihrer Studien während seiner Abwesenheit in die wi¬

derstrebende Hand ; und Sultan , der während der letz¬

ten . halben Stunde sich ernsthaft die Pfoten geleckt

hatte , sprang auf und kapriolte wieder in den Garten
— und der alte Priester und das junge Mädchen ver¬

tauschten die Werke des Menschen mit denen der Natur .

„ Seyen Sie unbesorgt ; ich will so besorgt seyn

für Ihren Garten während Ihrer Abwesenheit , " sagte

Evclinc ; „ und Sic müssen uns schreiben und uns

wissen lassen , an welchem Tage Sie zurückkommcn . "
„ Meine liebe Evclinc , Sic sind ganz gemacht ,

Jeden zu verderben — vom Sultan bis Aubrcy . "

„ Und mich verderben zu lassen , müssen Sic nicht

vergessen hiuzuzusetzen , " rief Evclinc , lachend ihre

Locken znrückschüttclnd . „ Und jetzt , che Sic gehen ,

wollen Sic mir wohl sagen , da Sie so verständig
sind , was ich denn thun kann um zu machen — zu

machen — daß meine Mutter mich liebt ? "

EvelincuS Stimme zitterte , als sic diese letzten

Worte aussprach und Aubrep ' s Gesicht zeigte Uebcr -

raschung und Bewegung .
„ Daß Ihre Mutter Sie liebt , meine gute Eveline !

was meinen Sic denn — liebt sic Sie denn nicht ? "

„ Ach , nicht so wie ich , sic liebe ; — sie ist gut und

sanft , das weiß ich wohl , dcmr das ist sic gegen Jeder¬

mann ; aber sie hat kein recht herzliches Vertrauen zu

mir ; sic hat einen Kummer im Herzen , den ich nie

erfahren , über den ich sie nie trösten darf . Warum

vermeidet sic jede Erwähnung ihrer früheren Jahre ?
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sie spricht nie mit mir so , als ob sic auch eine Mutter

gehabt batte ! Warum darf ich nie mit ihr von ihrer

ersten Ehe — von meinem Vater sprechen ? Warum

schaut sie mich mit der Miene des Vorwurfs an und

meidet mich ganze Tage laug — wenn — wenn ich

versuche , sie auf die Vergangenheit zu bringen ? Wal¬

tet hier ein Gcheimniß ? Wenn dicß — bin ich nicht

alt genug es zu erfahren ? "

Evclinc redete hastig und in gereizter , angegriffe¬

ner Stimmung , und ihr Mund bebte . Anbrep ergriff

ihre Hand , drückte sie und sagte , nach einer kleinen

Pause :

„ Evclinc , dieß ist das erste Mal , daß Sic so ge¬

gen mich Sich anssprcchcn . Ist etwas vorgcfallcn , was

Ihre — soll ich sagen : Neugierde , oder soll ich sagen
den gekränkten Stolz Ihrer Liebe geweckt hat ? "

„ Ach , Sie sind auch hart ! Sie tadeln mich ! Nein ,

es ist wahr , ich habe früher noch nie so gegen Sie

mich ausgesprochen ; aber lang - lang habe ich mit

Schmerz bedacht , daß ich ungenügend scy zum Glück

meiner Mutter , ich , die ich sic so innig liebe ; und
jetzt , seitdem Mrs . Lcslic hichcr kam , sehe ich sie so

oft mit dieser doch viel fremderen Frau sich besprechen

und so viel vertrauter als mit mir ; wenn ich uner¬

wartet cintrctc , brechen sie ihr Gespräch ab , als ob

ich nicht wcrth wäre , daran Thcil zu nehme » ; und —

und oh ! wenn ich Ihnen nur begreiflich machen könntc ,

daß Alles , was ich verlange , nur das ist : daß meine
Mutter mich liebe und mich kenne und mir vertraue . "



„ Evcline , " sagte der Pfarrer kalt , „ Sic lieben

Ihre Mutter und mit Recht . Ein gütigeres und wohl¬

wollenderes Her ; als das ihrige schlägt in keines Men¬

schen Brust . Der höchste Wunsch ihres Lebens ist Ihr
Gliick und Ihre Wohlfahrt . Sic verlangen Vertrauen ;

aber warum vertrauen Sic nicht ihr ? warum glauben

Sie nicht , daß sie von den reinsten und liebevollsten

Beweggründen geleitet wird ? warum stellen Sic eö

nicht ihrer Klugheit anheim , Ihnen einen geheimen

Kummer , der an ihr nagt , falls sic einen solchen wirk¬

lich hat , zu offenbare » ? warum diesen Kummer noch
vermehren durch selbstsüchtige Nachgiebigkeit gegen Ihre

eigene allzugroße Empfindlichkeit ? Meine liebe Schü¬

lerin , Sie sind beinahe noch Kind ; und diejenigen ,

welche unter Kummer und Grain gelitten haben , dürfen

wohl abgeneigt sepn , durch vertraute Mitthciluugcn

schmerzlicher Art solche zu betrüben , denen der Kummer

noch etwas Fremdes ist . So viel darf ich Ihnen we¬

nigstens sagen , denn dicß sucht Ihre Mutter selbst nicht

zu verheimlichen , daß Lady Vargravc frühe schon Prü¬

fungen durchziiinacheu hatte , welche Ihnen , der Glück¬

licheren , erspart sind . Sic spricht nicht mit Ihnen von

Verwandten , denn sie hat auf Erden keine mehr . Und

nach ihrer Vermählung mit Ihrem Wohlthätcr , Eve -

line , mochte ihr vielleicht passend scheinen , sich ' s zum

Grundsatz zu machen , alle vergebliche Sehnsucht , alle

Erinnerung wo möglich an ein früheres Band von sich

fern zu halten . "

„ Meine arme , arme Mutter ! Ach ja ! Sie haben



2S

Recht ; verzeihen Sic mir . Sie trauert vielleicht jetzt

noch um meinen Vater , den ich nie sah , den nur zu

nennen mir , wie ich wohl suhle , gleichsam stillschwei¬

gend verboten ist — Sie kannten ihn nicht ? "
„ Ihn - Wen ? "

„ Meinen Vater , meiner Mutter ersten Gatten ? "

„ Rein . "

„ Aber ich , gewiß ich hätte shn nicht so herzlich

lieben können , wie meinen Wohlthätcr , meinen zweiten

und wahren Vater , der jetzt todt und dahin ist . Ach

wie gut erinnere ich mich seiner noch — wie sehn¬

süchtig !" Hier stockte Evcline und brach in Thräncn
aus .

„ Sic thnn wohl , ihn so in der Erinnerung zu

behalten , sein Gcdächtniß zu lieben und zu verehren ;

er war Ihnen wirklich ein Vater . Aber jetzt Evcline ,

mein gutes Kind , hören sie mich . Haben Sie Achtung

vor dem schweigenden Herzen Ihrer Mutter ; lassen Sie

sic nicht glauben , daß ihr Unglück , worin cs immer

bestehe , einen Schatten zu werfen vermöge auf Sie —

Sie , ihre letzte Hoffnung und Wonne . Statt daß Sie

suchten die alten Wunden wieder aufzureißen , lassen

Sie sie vielmehr heilen , wie sie müssen , unter dem

wohlthätigen Einfluß der Religion und der Zeit ; und

warten Sic die Stunde ab , wo vielleicht ohne zu leb¬

haften Schmerz Ihre Mutter mit Ihnen in die Ver¬

gangenheit zuriickgchcn kann . "

„ Ich will , ich will das . Oh wie abscheulich , wie

herzlos war ich ; — es war nur sin Ucbermaß von
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Liebe , glauben Sie mir es , thcurer Aubrcy , glauben
Sie es !"

„ Ich glaube cs , meine arme Cvcliue ; und jetzt ,

weiß ich , daß ich mich auf Sie verlassen darf . Kommen

Sic , trocknen Sie diese glanzenden Augen , sonst meint

man ich sey ein strenger Lehrmeister gewesen und lassen

Sie uns nach dem Landhaus gehen . "

Sie schritten miteinander langsam und schweigend

durch den bescheidenen Garten in den Kirchhof und hier

erblickten sic Lady Vargravc bei dem alten Eibenbaum .

Eveline , fürchtend die letzten Spuren ihrer Thränen

möchten noch sichtbar scyn , wich zurück , und Anbrey ,
ahnend was in ihr vorging , sagte :

„ Soll ich allein zu Ihrer Mutter hingehcn und

Zhr meine bevorstehende Abreise ankündigcn ? und

vielleicht machen Sie inzwischen einen Besuch bei un¬

serer alten armen Schutzbefohlenen im Dorf — Frau

Newman war so verlangend Sie zu sehen — wir

wollen dort bald zu Ihnen stoßen . "

Eveline lächelte ihm ihren Dank zu , küßte mit an¬

scheinender Munterkeit die Hand gegen ihre Mutter ,

kehrte um und eilte über das Pfarrland in das Dörf¬

chen . Aubrcy ging zur Lady Vargrave und bot ihr
seinen Arm .

Inzwischen verfolgte Eveline nachdenklich ihren

Weg . Ihr Herz war voll — von Vorwürfen die sie

sich selbst machte . So hatte also ihre Mutter eine

wohlbegründetc Ursache zum Kummer ; und vielleicht

war ihre Zurückhaltung nur Folge davon , daß sie sich
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scheute ihr Kind zu betrüben . O wie nahm sich Eve -

linc vor , in Zukunft sich doppelte Mühe zu geben ,

diese liebe Mutter zu trösten , zu erheitern , sic von den

Gedanken an die Vergangenheit abzuziehcn ! Obgleich

der Charakter dieses Mädchens etwas von dem Unge¬
stüm und der Unbedachtsamkeit ihrer Jahre hatte , war

er doch ebenso edel als sauft ; und jetzt besiegte das
weibliche Vertrauen alle weibliche Neugier .

Sic trat i-n die Hütte des alten , bettlägerigen
WeibcS , von welchem Aubrcp gesprochen . Es war wie

ein Souncnblick , dicß holde , erfreuliche Angesicht ; und

hier , sitzend neben dem alten Weibe , das Buch der

Arme » auf ihrem Schoost , fand Lady Vargravc ihre

Evclinc . Es war merkwürdig zu beobachten , welch
verschiedenen Eindruck die Mutter und die Tochter auf

die Hüttcnbcwohncr machten . Beide wurden beinahe

mit gleicher Wärme geliebt ; aber mit jener fühlten

sich die Armen vertrauter . Sic konnten mit ihr mehr

reden , wie cs ihnen ums Herz war ; sie verstand sic

so viel schneller ; sic hatten nicht nöthig , so aits den

Busch zu klopfen , ehe sie mit ihren armseligen , ver¬

drießlichen Klagen herausgingeu , welche gegen Evclinc

anszusprcchcn sie sich halb schämten . Was der jungen ,

freudigen Schönheit als so leicht und geringfügig er¬
schien , das hörte die Mutter mit so ernster und milder

Geduld " an . Wenn Alles gut ging , freuten sich die

Leute Eveliucn zu sehen ; aber bei ihren kleinen Ver¬

drießlichkeiten und Bekümmernissen war eben Niemand

wie „ die gute Lady . "
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So stieß die Frau Newman in dem Augenblick ,

wo sie das blasse Angesicht und die anmnthigc Gestalt

der Lady Vargrave auf der Schwelle erscheinen sah ,

einen Schrei der freudigen Ucbcrraschung aus . Jetzt

konnte sic Alles herauslaffcn , womit sic nicht gern das

jnnge Fräulein belästigen mochte ; jetzt konnte sic klagen
über die Ostwinde — » nd Rheumatismen und die Gc -

mcindcbeamten — und über den schlechten Thee , den

man in Mr . Hart ' S Laden den armen Leuten verkaufe

— und über den undankbaren Enkel , dem cs so gut

gehen sollte und der vergesse , daß er noch eine Groß¬
mutter am Leben habe !

viertes Kapitel .

Gegen Sude der Woche erhielten wir eine Karte
von den städtischen Dame » .

vandpredigcr ewn Wakefield . k

Der Pfarrer war wcggercist und die Unterrichts¬

stunden unterbrochen ; im klebrigen folgte in der fried¬

lichen Zurückgezogenheit von Brook - Grccn ein Tag auf

den andern — alle einander so gleich , als der Wechsel

von Sonnenschein und Wolken cs gestattete ; als eines
Morgens Mrs . Leslic mit einem Brief in der Hand

Lady Bargrave aufsuchte , welche mit der Pflege der

Blumen beschäftigt war in einem kleinen Gewächshaus ,
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das sie dem Landhaus hatte anbauen lassen , als sie ,

a » S verschiedenen Beweggründen , worunter einer be¬

sonders dringend und gchcimnißvoll , die prächtige , ihr

von ihrem Gatten vermachte Villa mit einem so abge¬
legenen Wohnsitz vertauschte .

Den Blumen — diesen reizenden Kindern der Na¬

tur , an welchen wir im Alter dasselbe harmlose Ver¬

gnügen haben können , wie in der Jngend — widmete

Lady Bargravc einen großen Thcil ihrer einförmig ver¬
fließenden , nicht in Anspruch genommenen Zeit . Sic

schien sie beinahe wie lebendige Geschöpfe zu lieben

und ihre Erinnerung setzte sie in Verbindung mit Stun¬

den — eben so glänzend und eben so fluchtig wie sie .

„ Meine liebe Freundin , " sagte Mrs . Leslic , „ ich

habe Neuigkeiten für Sic . Meine Tochter , Mrs . Mer -

ton , die in Cornwall ans Besuch bei ihrer Schwieger¬
mutter gewesen , schreibt mir , sic wolle uns auf ihrer

Heimreise nach der Pfarrei in B - shirc besuchen .

Sie wird keine große Störung bei Ihnen verursachen , "

fuhr Mrs . Lcslie lächelnd fort , „ denn Mr . Mcrton

will sie nicht begleiten ; sie bringt nur ihre Tochter

Caroline mit , ein lebhaftes , schönes und begabtes

Mädchen , das von Evclincn entzückt scyn wird . Was
Sie allein vielleicht bedauern werden , ist , daß sie

kommt , um meinem Besuch ein Ende zu machen und

mich mitznnehmcn . Wenn Sie diese Schuld vergeben

können , werden Sie sonst Nichts zu verzeihen haben ."

Lady Vargrave antwortete mit ihrer gewohnten
Vulwer ' s Romane . I - XVlll . 3



einfachen Gute , aber sic war offenbar aufgeregt durch
die Ankündigung des Besuchs einer Fremden , ( denn sie
hatte Mrs . Mcrton nie gesehen ) und mehr noch betrübt
bei dem Gedanken , Mrs . Lcslie ein paar Wochen früher
zu verlieren , als sie sich gefaßt gemacht hatte . Mrs .
Lcslie beeilte sich indeß , sic wieder zu beruhigen . Mrs .
Mcrton war so still und gutherzig , die Gattin eines
Landgeistlichen von einfacher Lebensweise und Neigun¬
gen ; und am Ende brauchte auch der Mrs . Leslic Be¬
such nicht abgekürzt zu werden , wenn Lady Vargrave
sich gerne dazu verstand , ihre Gastfreundschaft aufMrS .
Mcrton und Caroline auszudchnen .

Als Evelincn der Besuch angckündigt wurde , em¬
pfand ihr junges Herz nichts als Vergnügen und Neu¬
gier . Sie hatte keine Freundin ihres Alters ; sic hoffte
ganz gewiß , an der Enkelin ihrer lieben Mrs . Lcslie
Gefallen zu finden .

Evelinc , die vermöge der rücksichtsvollen Zärtlich -
heit ihres Wesens bei Zeiten gelernt hatte , ihrer Mut¬
ter die kleinen häuslichen Sorgen abzunchmen , wie sie
ein so stilles , so regelmäßig eingerichtetes Hauswesen
mit sich brachte , beschäftigte sich voll Freude mit tau¬
senderlei kleinen Zurüstungen . Sie stellte Blumen in
die Zimmer der erwarteten Besuche ( nicht ahnend , daß
Jemand dieß ungesund finden könnte ) , sic legte auf die
Tische ihre Licblingsbücher und ließ das kleine Land¬
haus - Clavicr von ihrem eignen Zimmer in das für
Caroline bestimmte bringen — Caroline mußte eine
Freundin der Musik seyn ; sic hatte auch den Gedanken ,
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einen Käfig mit zwei Kanarienvögeln in Carolinens

Zimmer zu stellen ; aber als sie sich mit diesem Vorsatz

dem Käfig näherte , zwitscherten die Vögel so lustig und

schienen solche Freude zu haben , sie zu sehen , so begie¬
rig nach Zucker , daß ihr das Herz weh that bei dem

Gedanken an die beabsichtigte Trennung und Undank¬

barkeit . Nein , die Kanarienvögel konnte sie nicht weg -
gcbcn ; aber die Glaskugel mit den Goldfischen — o
die mußte sich so hübsch ansnehmen aus ihrem Gestell

ganz nahe am Fenster ; und die Fische — einsältige
Thierc - - würden sie nicht vermissen .

Endlich kam der Morgen — der Mittag — die

wahrscheinliche Stunde der wichtigen Ankunft der Frem¬

den ; und Evcline , nachdem sie dreimal während der

letzten halben Stunde die Gastzimmer besucht und ge¬

ordnet und wieder anders und wieder so geordnet , was

zuvor schon ganz in Ordnung gebracht war , zog sich

in ihr Zimmer zurück , um ihre Garderobe und Mar¬

garet — einst ihre Wärterin und jetzt ihre Kammerfrau
— zu Nathc zu ziehen . Ach ! die Garderobe der künf¬

tigen muthmaßlichcn Lady Vargravc — der Verlobten

eines cmporstcigcndcn Staatsmanns , eines neuen und

jetzt prachtlicbcnden Peers — der Erbin des reichen

Templcton — war von einer Beschaffenheit , daß manche
KaufmannStochtcr sich an ihr geschämt hätte . Evcline

machte so wenig Besuche ; der Ortsgcistliche und zwei

alte Jungfern , welche höchst respektabel von 180 Pfd .

jährlich in einem Landhaus mit einer Magd , zwei
Katzen und einem Lausbuben lebten , bildeten den

3 *
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ganzen Kreis ihrer Bekanntschaft . Ihre Mutter . war fc>

gleichgültig gegen Kleider ; sie selbst hatte so manche

andre Gelegenheit gefunden , Geld auszugcben ! - - aber

Eveline war dcßhalb jetzt nicht philosophischer als An¬

dere ihres Alters . Sic wandte sich von einem Musse¬

lin zum andern — vom farbigen zum weißen , vom
weißem zum farbigen — mit ergötzlichem Eifer und

ängstlichem Zweifel . Endlich entschied sie sich für das
neueste Kleid , und als sic cs an hatte und dazu die

einzelne Rose in das schöne , glänzende Haar gesteckt

hatte , da hätte die Caron selbst ihrem Reize Nichts

zuzufügen vermocht . Glückliches Alter ! Wer bedarf
der Künste der Putzmacherinnen mit siebzehn Zähren ?

„ Und da , Miß , ist das schöne Halsband , das Lord

Vargravr mitbrachte , als der Lord das letztcmal kam ;
es wird sich prächtig auSnchmen . "

Die Smaragde glitzerten in dem Kästchen — Eve¬

line betrachtete sic unentschlossen ; dann , wie sie sie an¬

sah , flog ein Schatten über ihre Stirne und sie seufzte
und schloß das Kästchen .

„ Nein , Margaret , ich brauche das nicht ; nimm

es weg ."

„ Ei , mein Himmel , Miß ! was würde ver Lord

sagen , wenn er hier wäre ! und sie sind so schön ! sie
werden sich so prächtig ansnchmcn ! guter Himmel , wie

sie funkeln ! aber Sie werden noch viel schönere tragen ,
wenn Sie erst Ladp heißen ! "

„ Ich höre der Mamma Klingel ; geh , Margaret ,

sie verlangt nach Dir . "
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Allein bleibend versank die jnnge Schönheit in tie¬

fes Sinnen und obgleich ihr gegenüber der Spiegel

war , vermochte er doch ihren Blick nicht zn fesseln ; sie

vergaß ihre Garderobe , ihr Mnffelinkleid , ihre Besorg¬
nisse und ihre Geiste .

„ Ach !" dachte sic , „ welch eine Last von Angst fühle
ich hier , wenn ich an Lord Vargrave und an diese

unglückselige verabredete Verbindung denke ; und mit

jedem Tage wird dieß Gefühl stärker und stärker .

Meine liebe , theure Mutter — das liebe Landhaus

verlassen — o , das kann ich nie ! Ich hatte ihn wohl

gern als ich ein Kind war ; jetzt schaudere ich bei sei¬
nem Namen . Warum Dieß ? Er ist freundlich — er

gibt sich viele Mühe , sich gefällig zu machen . ES war
der Wunsch meines armen Vaters — denn ein Vater

war er mir wirklich ; und doch — o daß er mich ann

gelassen hätte und frei !"

So weit war Evelinc in ihren Gedanken gekom¬

men , als das ungewohnte Getöse von Rädern sich

auf dem Kies hören ließ ; sie fuhr auf — wischte sich

die ' Thränen aus den Augen — und eilte hinab , die

erwarteten Gäste zu bewillkommnen .
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Fünftes Kapitel .

Sage mir , Soplste , meine Liebe , waS hättst sn so »
unser » neue » Besuchen ?

Landpredigcr von Wakesicib .

Mrs . Merton und ihre Tochter saßen schon in dem
Mittlern Gesellschaftszimmer , zu beiden Seiten von
Mrs . Leslic . Jene war eine Frau von einem ruhigen
und gefälligen Acnßcrn ; ihr Gesicht noch hübsch , und
wenn nicht großen Verstand , doch wenigstens nüchterne
Gutherzigkeit und eine zufriedene Gemüthsart aus -
sprechend . . Die Tochter war ein hübsches schwarzäugi¬
ges Mädchen von scharf ausgeprägten Zügen und von
einer Schönheit von ins Auge fallendem Styl ; —
groß , zuversichtlich und zwar einfach , aber nach der
anerkannten Mode gekleidet . Der reiche Hut von gro¬
ßem Zuschnitt , wie man sie damals trug ; der Chan¬
tilly - Schleier ; der heitere französische Cachemir - Shawl ;
die bauschigen Aermcl , nach dem unnatürlichen Ge¬
schmack jener Zeit ; das kostbare aber nicht auffallende
Scidekleid ; die elegante Fußbekleidung ; die Gesellschafts -
Haltung , das leichte und bequeme Benehmen , der ru¬
hige aber forschende Blick — das Alles machte Evelinen
stutzen , verwirrte , ja beängstigte sie fast .

Miß Merton ihrerseits ward , als sie mehr zur
Ruhe gekommen , ebenso überrascht von der Schönheit
und unbewußten Anmuth der jungen Huldin vor ihr ,
und stand auf , um sie mit anstandsvoller Herzlichkeit
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zu begrüßen , wclchc mit einem Mal Evelinens Herz
eroberte .

Mrs . Mcrto » küßte sie auf die Wange und lächelte

sie freundlich an , sprach aber wenig . Es war leicht zu

sehen , daß sic eine weniger für den Umgang geschaffene
und mehr häusliche Natur war , als Caroline .

Als Evclinc sic in ihre Zimmer führte , entdeckten

Mutter und Tochter ans den ersten Blick die Aufmerk¬

samkeit , womit für ihre Behaglichkeit war Sorge ge¬

tragen worden ; und eine gewisse erwartungsvolle Span¬

nung in Evelinens Blicken vcranlaßtc die Gutherzigkeit

der Einen » nd die gute Sitte der Andern , ihre junge

Wirthin durch mannigfache Ausrufe , worin sich Ver¬

gnügen und Ucbcrraschnng ausfprach , zu belohnen .

„ Ei mein Herz , wie hübsch ! — Welch ein artiges

Schrcibcpult !" sagte die Eine . „ Und die niedlichen

Goldfische !" rief die Andere . „ Und das Clavicr , und

so hübsch ausgestellt !" und Carolinens schöne Fin¬

ger flogen rasch über die Tasten . Evclinc zog sich zu¬
rück , Nichts als Lächeln und Erröthcn im Gesicht . Und

nun erlaubte sich Mrs . Mcrton zu der wohlgckleideten

Kammerfrau zu sagen :

„ Nehmt diese Blumen weg , sie machen mich ganz

ohnmächtig !"

„ Und wie nieder das Zimmer ist — so eng !" sagte
Caroline , als die Dienerin der Ladp sich mit den vcr -

urtheiltcn Blumen entfernte . „ Und ich sehe kejne Psyche ,

doch — die . guten Leute haben ihr Möglichstes gcthan !"

„ Eine anmuthige Person , die Lady Bargrave ; "
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sagte Mrs . Mcrton — „ so interessant ! — so schön ! !
und wie jugendlich » och in ihrem Aussehen !"

„ Keine Tournure — nicht viel von dem Benehmen

der große » Welt , " sagte Caroline .
„ Nein , aber etwas Besseres . "

„ Hm !" sagte Caroline , „ das Mädchen ist sehr

hübsch , obwohl zu klein !'*
„ Ein solches Lächeln — solche Augen — sic ist un¬

widerstehlich ! — und welches Vermögen ! sic wird eine

schätzbare Freundin für Dich werden , Caroline !"

„ Ja , sie kann nützlich werden , wenn sic Lord Var¬

grave hcirathet ; oder überhaupt wenn sie eine glän¬

zende Partie macht . Was für eine Art von Mann ist
der Lord Vargrave ? "

„ Ich habe ihn nie gesehen ; man sagt , er sey höchst !

einnehmend . "

„ Nun , so ist sie sehr glücklich , " sagte Caroline mit

einem Seufzer .

S e eh s l c s L a p i t e l .

Awei liebenswürd ' ge Frauenbilder trete »
Erheiternd mir entgegen , dem einsamen
Spaziergänger .

Lamb ' S Albumversc .

Nach dem Essen war es noch hell genug für die

jungen Leute , im Garten hcruinzuwandcln . Mrs .

_ ZI
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Mcrton , welche sich vor der Feuchtigkeit scheute , zog vor ,
im Zimmer zu bleiben ; und sic verhielt sich so ruhig
und benahm sich so wie zu Hause , daß Lady Vargravc ,
um Mrs . Lcslie 's Ausdruck zu gebrauchen , nicht im
Geringsten eine Störung durch sic erfuhr ; übcrdicß
sprach sie von Eveliuen , und das war ein sehr will¬
kommenes Thema für Lady Vargravc , welche nicht nur
voll Zärtlichkeit , sondern auch stolz auf Evclinc war .

„ Das ist sehr hübsch , in der That !" sagte Caro¬
line . „ Die Aussicht ans die See ganz bezaubernd . Sic
zeichnen ? "

„ Ja , ein wenig . "
„ Nach der Natur ? "
„ O ja !"
„ Wie ? mit Tuschen ? "
„ Ja , und mit Wasserfarben . "
„ So ! — Ei , Wer hat Sic denn unterrichten kön¬

nen in diesem Dörfchen , oder überhaupt in dieser länd¬
lich einfachen Grafschaft ? "

„ Wir zogen nach Brook - Grccn erst , als ich beinahe
fünfzehn Jahre alt war . Meine gute Mutter , obwohl
sehr verlangend , unsere Villa in Fulham zu verlassen ,
wollte es doch um meinetwillen nicht thun , so lange
ich noch Lehrmeister nöthig hatte ; und da ich wußte ,
daß ihr Herz sich nach diesem Plätzchen sehnte , war ich
doppelt fleißig . "

„ So kannte sie also diesen Ort von früher schon ? "
„ Ja , sic war hier vor vielen Jahren gewesen und

bekam nach meines armen Vaters Tod das Gut — ( ich
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nenne den verstorbenen Lord Vargravc immer meinen

Vater ) . Sic Pflegte regelmäßig einmal des Jahrs

ohne mich hicher zn gehen ; und wenn sie znrückkam ,

schien sie mir immer schwcrmüthigcr als zuvor . "

„ Worin besteht denn wohl der Zauber dieses Orts

für Lady Vargrave ? " fragte Caroline mit einigem
Interesse .

„ Ich weiß nicht ; wenn cS nicht die ausnehmende

Ruhe hier ist , oder eine Erinnerung von frühen Zeiten . "
„ Und Wer ist Ihr nächster Nachbar ? "

„ Mr . Anbrcy , der Pfarrer . Es ist ein so unglück¬

licher Zufall , er ist auf kurze Zeit verreist . Sie kön¬

nen sich gar nicht denken , wie wohlwollend und gefällig
er ist — der liebreichste alte Mann von der Welt —

gerade so ein Mann , wie Bernardin St . Pierre ihn
gerne geschildert hätte . "

„ Angenehm , ohne Zweifel , aber langweilig —
das sind gewöhnlich gute Pfarrer . "

„ Langweilig — nicht im Mindesten ; munter bis

zum Scherz und Spaß , und voll belehrender Einsicht .

Er ist gegen mich so gütig gewesen , was Bücher be¬

trifft ; ich habe in der That Viel von ihm gelernt . "

„ Ich glaube gerne , daß er ein trefflicher Bcnr -
thciler von Predigten ist . "

„ Oh , Mr . Aubrey ist gar nicht so streng , " versi¬

cherte Evclinc ernstlich , „ er ist ein großer Freund von

der italienischen Literatur zum Beispiel ; wir haben

mit einander den Dante gelesen ."

„ O , wie Schade , daß er alt ist — ick glaube Sie
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sagten , er sev alt . Vielleicht ist ein Sohn da , das
Ebenbild des Vaters ? "

„ Ach nein !" sagte Evclinc nnschuldig lachend ; „ Mr .

Aubrey war nie verhcirathct . "

„ Und wo lebt der alte Herr ? " .

„ Kommen Sic ein wenig hichcr — da können Sie

gerade das Dach seines Hanfes sehen , dicht neben der
Kirche . "

„ Ich seh ' es ; es ist doch ta » t soll p « ,i triste für

Sic , die Kirche so nahe zu haben ."

„ Meinen Sie das ? Ach , Sie haben sie noch nicht

gesehen ; cs ist die hübscheste Kirche in der Grafschaft ;

und der kleine Bcgräbnißplatz — so friedlich — so cin -

geschlossen — cs wird mir leichter zu Muth , so oft ich

durch gehe . Es gibt Plätze , welche der Hauch der Re¬

ligion durchweht . "
„ Sic sind poetisch , meine liebe kleine Freundin ."

Evcline , die wirklich Poesie in ihrem Wesen hatte ,

die sich deßwegen auch manchmal in ihrer einfachen

Sprache kund gab , crrothete und fühlte sich halb be¬
schämt .

„ Es ist ein Lieblingsgang meiner Mutter , " sagte

fic entschuldigend , „ sie bringt oft Stunden hier allein

zn ; und so erscheint mir vielleicht der Platz hübscher

als er Andern mag . Mir ist gar nicht , als ob etwas

Tranriges und Düsteres hier wäre ; wenn ich sterbe ,

würde ich gern hier begraben liegen . "

Caroline lachte leicht ; „ das ist ein seltsamer Wunsch ;
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aber vielleicht haben Sie Unglück in der Liebe gehabt ? "
„ Ich ! oh , Sic spotten meiner !"

„ Sic erinnern sich nicht mehr Mr . Camerons , ihres
wirklichen Vaters , denke ich ? "

„ Rein ! er starb , glaube ich , vor meiner Geburt . "

„ Cameron ist ein schottischer Name ; welchem
Stamme der Camcron ' s gehören Sic an . "

„ Ich weiß nicht , " sagte Evelinc in einiger Ver¬

legenheit ; „ wahrhaftig , ich weiß Nichts von meines

Vaters und meiner Mutter Familie . Es ist sehr selt¬

sam , aber ich glaube , wir haben gar keine Verwandte .

Sic wissen , daß ich als volljährig den Namen Tcm -
vleton annehmcn soll . "

„ Ha , der Name folgt dem Vermögen ; ich ver¬
stehe . Liebe Eveline , wie reich werden Sic werden !

Ich wünsche mir so sehr , reich zu scyn !"

„ Und ich , arm zu seyn , " sagte Evelinc mit ver¬

änderter Stimme und Ausdruck des Geflchtö .

„ Sonderbares Mädchen ! was wollen Sie damit
sagen ? "

Evelinc antwortete Nichts und Caroline sah sie

mit prüfender Neugier an .

„ Diese Begriffe kommen daher , daß Sie so sehr
außerhalb der Welt leben , meine liebe Evelinc . Wie

müssen Sic sich sehnen , auch mehr vom Leben zu sehen !"
„ Ich ! nicht im Mindesten ! Mir wäre am liebsten ,

diesen Platz nie zu verlassen . Ich könnte hier leben
und sterben !"

„ Sic werden schon anders denken , wenn Sie Lady
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Vargrave sind — warum sehen Sie so ernst drein ?

Lieben Sie Lord Vargrave nicht ? "

„ Welche Frage !" sagte Eveline , ihr Köpfchen wcg -

wendend und ein Lachen erzwingend .

„ Einerlei , ob es so ist oder nicht ; es ist eine glän¬

zende Stellung in der Welt . Er besitzt hohen Rang ,

Ansehen , wichtige Aemtcr ; Alles was er braucht , ist

Geld , und das bringen Sie ihm zu . Zch Arme ! ich

habe keine so glänzende Aussichten . Ich habe kein

Vermögen und ich fürchte , mein Gesicht wird mir nie

einen Titel , eine Opcrnloge und ein Haus in Gros -

vcnor - Square erkaufen . Ich wünschte , ich wäre die

künftige Ladp Vargrave . "

„ Gewiß ich wünschte auch , Sic wären cs , " sagte

Eveline mit großer Naivctät ; „ Sic würden für Lord

Vargrave weit besser passen , als ich . "
Caroline lachte ; „ warum meinen Sie denn Das ? "

„ Oh ! seine Denkweise ist wie die Ihrige ; er sagt

nie Etwas , womit ich symphatisiren kann . "

„ Ein schönes Complimcnt für mich ! Verlassen Sie

sich darauf , meine Liebe , Sic werden mit mir spmpha -

tisircn , wenn Sie erst so Viel in der Welt gesehen

haben . Aber Lord Vargrave — ist er zu alt ? "

„ Nein , ich denke nicht an sein Alter , und er sicht

in der That " jünger aus , als er ist . "

„ Ist er hübsch ? "

„ Er ist , was man hübsch nennen mag — Sie

würden ihn dafür halten ."

„ Gut , wenn er hiehcr kommt , will ich mein
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Möglichstes thun , ihn Ihnen abzugcwinncn ; nehmen
Sie sich mir in Acht . "

„ Oh , ich würde Ihnen so dankbar seyn ; ich hätte
solch eine Freude an ihm , wenn er sich in Sie ver¬
liebte . "

„ Ich fürchte , viescr Fall tritt schwerlich ein . "
„ Aber wie , " sagte Evelinc nach einer Pause , stok -

kend , „ wie kommt es , daß Sie die Welt so viel mehr
mehr gesehen haben , als ich ? Ich glaubte , Mrs . Mer -
ton lebe größtenteils ans dem Lande ? "

„ Ja ; aber mein Oheim , Sir John Merto » , ist
Parlamentsmitglied für die Grafschaft ; meine Groß¬
mutter väterlicher Seits , Lady Elisabeth , Besitzerin
von Tregony - Castlc , das sie zu ihrem Witiwcnsttz hat ,
und woher wir eben kommen , geht beinahe jede Saison
in die Stadt und ich habe drei Saisons bei ihr ver¬
lebt . Sie ist eine liebenswürdige alte Frau — ganz
eine granüe Dame . Mit Leidwesen muß ich sagen , daß
sie dieß Jahr im Cornwall bleibt ; sie war nicht sehr
wohl auf ; die Aerztc verbieten ihr langes Ausbleiben
und London ; aber auch aus dem Lande find wir recht
lustig . Mein Oheim lebt in unserer Nähe , und hat ,
obgleich cin Wittwcr , wenn er in Mcrton - Park ist , sein
Haus immer voll Gäste ; auch mein Papa ist reich —
sehr gastfreundlich und leutselig — und wird , hoffe ich ,
nächster Tage Bischof werden ; — er ist gar nicht so
wie ein gewöhnlicher Landpfarrcr ; und so habe ich
eben , ich weiß selbst nicht wie , gelernt , ehrgeizig zu
seyn ; wir find ein ehrgeiziges Geschlecht von Papa ' s
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Seite . Aber ach ! ich habe nicht Ihre Karten auszu -

spiclen ! Jung , schön und eine Erbin ! O welche Aus¬
sichten ! Sie sollten Ihre Mamma bewegen , Sic in die

Hauptstadt zu nehmen . "

„ In die Hauptstadt ! sic würde elend werden bei

dem bloßen Gedanken . O , Sie kennen uns nicht . "

„ Ich kann nicht umhin , mir cinzubildcn , Miß Eve -

line , " sagte Caroline boshaft , „ daß Sie nicht einzig

und allein in Folge der lieblichen , Harmlosen Denk¬

weise , die Sie so lieblich und harmlos auösprcchc » , so

blind gegen Lord Vargrave ' s Vorzüge und so gleichgül¬

tig gegen London sind . Ich glaube fast , wenn die
Wahrheit an den Tag käme , so ist da ein schöner jun¬

ger Rektor neben dem alten Pfarrer , der die Flöte bläst

und gefühlvolle Predigten hält , in weißen , bocklcdcrncn

Handschuhen ."

Evcline lachte hcrzlichlustig — so lustig , daß Ca¬

rolinens Verdacht verschwand . Sic spazierten und plau¬

derten so fort , bis die Nacht einbrach , und dann gin¬

gen sie ins Haus ; Evelinc zeigte Caroline » ihre Zeich¬

nungen , worüber diese junge Dame , die ein gutes

Urtheil über solche Fertigkeiten hatte , erstaunte . Eve -

linens Spiel auf dem Clavicr überraschte sie noch mehr ;

aber Caroline tröstete sich über diesen Punkt damit ,

daß ihre Stimme kräftiger war und sic französische

Liedchen mit weit mehr Geist sang . Caroline zeigte

Talent in Allem , was sie angriff , aber Evcline besaß ,

trotz ihrer einfachen Anspruchslosigkeit , einen nur noch

nicht entwickelten Genius ; denn sic hatte Schnelligkeit
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Phantasie . Und der Unterschied von Talent und Ge¬

nius liegt mehr im Herzen als im Kopf .

Siebentes Lapitc ! .

Smvsittdtst Du das feierliche Flüstern .
Den Eindruck dieser schönen Landschaft , der
Dein junges Herz bewältigt , daß Du enger
Dich an mich schmiegst "

Waldspastergang und Lynme . F . Leinens .

Caroline und Evcline wurden , wie natürlich , die

besten Freundinnen . Sie waren einander nicht ver¬

wandt in ihrer GcmüthSart , aber sic waren zusammcn -

geworfcn , und so ward ihnen die Freundschaft gleichsam

aufgcdrungen . Evelinen , arglos und sanguinisch , war

cs ganz natürlich , Alles zu bewundern ; und Caroline

war für ihre Unerfahrenhcit eine glänzende und impo -

nircnde neue Erscheinung . Manchmal erschreckte die

weltliche Gesinnung der Miß Mcrtou Evelinen ; aber

dann batte Caroline eine Weise sich anzustellen , als ob

es nicht ihr Ernst wäre — als ob sic nur einem Hang

zur Ironie nachgäbc ; auch war sie nicht ohne einen

gewissen Anflug von Empfindsamkeit , wie sie Personen ,

die sich in der Welt ein wenig abgeschliffen , und junge

Damen , ,die etwas unmuthig darüber sind , daß sie nicht
statt Jungfrauen Wittwcn sind , leicht sich angcwöhnen .
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So alltäglich dieser Anflug von Empfindsamkeit war ,
nahm es doch die arme Evelinc für schönes und tiefes
Gefühl . Dann war Caroline gescheut , unterhaltend ,
herzlich und besaß jene oberflächliche Ucbcrlegcnheit , die
ein Mädchen von dreiundzwanzig Jahren , das London
kennt , leicht über ein Landmädchen von siebzehn Jahren
ausübt . Andererseits war Caroline freundlich und zärt¬
lich gegen fie . Die Pfarrerstochtcr fühlte , daß sie nicht
immer , selbst im Modcton nicht , ihre Ucbcrlegcnheit
gegenüber der reichen Erbin behaupten wurde .

Eines Abends , als Mrs . Leslic und Mrs . Mcrton

unter dem Balkon des Landhauses saßen , ohne ihre
Mithin , welche allein ins Dorf gegangen war , und
die Mädchen vertraulich auf dem Rasen mit einander
plauderten , begann Mrs . Leslic ziemlich rasch und ^ ohne
Zusammenhang mit dem bisherigen Gespräch : „ Ist
nicht Evclinc ein entzückendes Geschöpf ? Wie unbe¬
wußt ihrer Schönheit ! Wie anspruchslos und doch von
der Natur so begabt ! "

„ Ich habe nie ein Mädchen gesehen , das mich mehr
intcrcssirt hätte , " sagte Mrs . Mcrton , ihre Pelerine
zurcchtriickcnd , „ sic ist außerordentlich hübsch . "

„ Ich bin so angcfochten um sic , " fing Mrs . Leslic
wieder nachdenklich an , „ Du weißt von dem Wunsch
des verstorbenen Lords Vargravc , daß sie seinen Neffen ,
den jetzigen Lord , hcirathcn möchte , wenn sic das Al¬
ter von achtzehn Jahren erreicht hat . Es sind nur noch
neun oder zehn Monate bis dahin ; sic hat noch Nichts

Bulwer 's Romane . I , XVlkk . 4
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von der Welt gesehen ; sie ist nicht geeignet , selbst einen
entscheidenden Entschluß zn fassen ; und Lady Vargravc ,
das beste unter allen menschlichen Geschöpfen , ist selbst
» och beinahe zu unerfahren in der Welt , um eine Füh¬
ren » und Leiterin zu seyn für ein so junges Mädchen
in so eigcnthümlichen Verhältnissen und mit so glän¬
zenden Aussichten . Lady Vargravc ist im Herzen noch
rin Kind und wird cs bleiben , wenn sic auch so alt
seyn wird , wie ich . "

„ Das ist sehr wahr , " sagte Mrs . Mcrton - „ Fürch¬
ten Sic nicht , daß die Mädchen sich erkälten könnten ?
Der Thau fällt und das Gras muß feucht seyn . "

„ Ich habe gedacht , " fuhr Mrs . Lcslie fort , ohne
den letzten Thcil von der Mrs . Mcrton Antwort zn
beachten , „ es wäre eine Freundlichkeit , Evclincn ein -
znladen , ein paar Monate bei Dir auf der Rcktorci
zuznbringcn . Allerdings ist das weit noch nicht London ;
aber Ihr seht doch viele Welt bei Euch ; die Gesell¬
schaft in Eurem Hanse ist ansgcwählt nnd zu Zeiten
selbst glänzend ; — sie wird , junge Leute ihres Alters
dort treffen nnd junge Leute bilden und schleifen ein¬
ander selbst ab ."

„ Ich habe selbst daran gedacht , ich möchte sic gerne
einladen , " sagte Mrs . Mcrton ; „ ich will Carolinen zu
Rathe ziehen . "

„ Caroline , gewiß , würde sich sehr darüber freuen ;
die Schwierigkeit liegt mehr in Evclinc selbst . "

„ Sie machen mich staunen ! sic muß sich hier zu
Lode langweilen !"
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„ Aber wird sie ihre Mutter verlassen wollen ? "

„ Nun , Caroline verläßt mich oft , " sagte Mrs . Merton .

Mrs . Leslie schwieg und Evelinc mit ihrer neuen

Freundin traten jetzt zu der Mutter und Tochter .

„ Ich habe Evelinc » zu überreden gesucht , uns ei¬

ne » kleinen Besuch zu machen , " sagte Caroline , „ sie

könnte uns so hübsch begleiten ; und wenn sic auch

noch fremd bei uns ist — die liebe Großmama geht
ja auch mit ; gewiß , wir können schon machen , daß sie

sich bei uns angcwöhnt . "

„ Wie sonderbar !" sagte Mrs . Merton ; „ wir ha¬
ben so eben das Ncmliche besprochen . Meine liebe

Miß Camcron , wir würden uns zu glücklich schätzen ,
Sie zu besitzen . "

„ Und ich würde mich so glücklich schätzen , mit Ih¬

nen zu gehen , wenn nur Mama auch mitginge . "

Wie sic sprach , beleuchtete der eben aufgegangene

Mond die Gestalt der Ladp Vargravc , die sich eben

langsam dem Hause näherte . In seinem Licht erschie¬

nen ihre Züge noch blässer als gewöhnlich , und ihre

schlanke und zarte Bildung mit der schwebenden Be¬

wegung und dem geräuschlosen Tritt hatte beinahe et¬

was Aethcrhaftcs und Ucberirdischcs .

Evelinc wandte sich um und sah sie , und ihr Herz

brannte . Ihre Mutter — so ganz und gar cingelebt

in dem lieben Landhaus — und hatte der muntere

Besuch dicß liebe Landhaus weniger reizend gemacht —

für sic , die gesagt hatte , sie wollte in seinem beschcidc -4 *
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ncn Bereich leben und sterben ? Hastig riß sie sich los

von ihrer neuen Freundin , eilte auf ihre Mutter zu

und umschlang sie zärtlich mit den Armen .

„ Dn bist blaß , Du hast Dich zu sehr angestrengt ?
— Wo bist Du gewesen ? — Warum hast Dn mich

nicht mit Dir genommen ? "

Lady Vargrave drückte zärtlich Evclincns Hand .

„ Dn bist zu sehr besorgt wegen meiner , " sagte sie ;

„ ich bin eine langweilige Gesellschafterin für Dich ; ich

freute mich so . Dich in einer Gesellschaft zu wissen ,

die besser für Deine frohe Laune paßt . Was können

wir nur anfangcn , wenn sie uns verläßt ? "

„ Ach , ich brauche keine Gesellschaft als meine —
meino liebe Mutter — und Hab ' ich nicht auch den

Sultan ? " setzte Svclinc hinzu , die ihr ins Auge ge¬
tretene Thränc wcglächclnd .

Achtes Lapitel .

Sin Freund geht um den Ander » ;
Wem . ward kein Freund entrissen ?
Keine Herzensbaude gibt es hier ,
Die hier nicht enden müssen .

Mentgvmery .

Mrs . Lcslie suchte in dieser Nacht Lady Vargravc

in ihrem eigenen Zimmer auf . Als sie leise cintrat ,
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bemerk « ! sie , daß , obwohl es schon spät , Lady Bargrave
vor dem offenen Fenster stand nnd mit gespannter Auf¬

merksamkeit ans die unter ihr liegende Landschaft zu

blicken schic » . Mrs . Leslie blieb von ihr ungesehen ,
bis sic an ihrer Seite war . Das Mondlicht war außer¬

ordentlich hell ; und dicht neben dem Garten , von die¬

sem nur durch einen leichten Zaun geschieden , lag der

einsame Kirchhof des Fleckens , mit dem schlanken Thurm

des heiligen Gebäudes , der hoch und sich zuspitzend in

den klaren Acthcr cmporsticg . Es war ein friedlicher ,

beruhigender Anblick ; nnd so versunken war Lady Var¬

grave in ihr nachdenkliches Hinausstarrcn , daß MrS .

LcSlic sic nicht in ihren Träumen stören mochte .

Endlich wandte sich Lady Vargravc um ; und in

ihrem Angesicht stand die duldende , rührende Ergebung
geschrieben , welche Denen eigen ist , die die Welt nicht

mehr täusche » kann und die ihr Herz ans das Leben

jenseits gesetzt haben .

Mrs . Leslie , was sic auch dachte oder empfand ,

sagte Nichts , außer daß sic - in freundlichem Tone ihr

die Unklughcit verstellte , sich der Nachtluft auszusetzen .

Das Fenster ward geschlossen ; sic setzten sich , um sich
zu besprechen .

Mrs . Leslie wiederholte ihre an Evclincn gerichtete

Einladung und stellte ihr vor , wie gcrathen cs scy , sie

anzunehmen . „ Es ist grausam , Euch zu trennen , " sagte

sie , „ das fühle ich recht lebhaft . Warum wollen Sie

nun nicht Evelinen begleiten ? Sie schütteln den Kopf
— warum denn immer die Gesellschaft vermeiden ? —
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Noch so jung hängen sie allzusehr der Vergangen¬

heit nach !"

Lady Vargrave stand auf und trat an einen Schrank
am Ende des Zimmers : sie schloß ihn auf und winkte

der Mrs . Lcslic , daß sie sich nähern solle . In einer

Schublade lagen sorgfältig geordnet die Bestandthcile
eines weiblichen Anzugs - grob , einfach , zerlumpt —

die Kleidung eines Bauernmädchens .

„ Erinnert Sie dicß an Ihre erste Barmherzigkeit

gegen mich ? " fragte sic rührend ; „ mir sagen diese
Kleider , daß ich Nichts zu schaffen habe mit der Welt ,

in welcher Sic und die Ihrigen und Eveline selbst auch

sich bewegen müssen ."

„ O allzu empfindliches Gewissen ! — Ihre Ver¬

irrungen waren nur die Folgen der Verhältnisse , der

Jugend ; — und wie sind sic gebüßt worden ! — Nie¬

mand hat auch nur eine Ahnung davon . Ihre frühere

Geschichte ist nur dem guten alten Aubrcy und mir

bekannt . Auch nicht der leiseste Hauch eines Gerüchtes
befleckt den Namen der Lady Vargravc . "

„ Mrs . Lcslic , " sagte Lady Vargravc , den Schmuck

wieder verschließend und sich setzend ; „ meine Welt liegt

um mich herum — ich kann sic nicht verlassen . Wenn

ich Evelincn von Nutzen scyn könnte — dann freilich

würde ich Alles opfern , Allem trotzen ; — aber ich nm -

wölke und verdüstere nur ihr Gemüth ; ich habe ihr

keinen Rath zu geben , ihr keinen Unterricht zu crthci -
len . Als sic noch ein Kind war , konnte ich über ihr

wachen ; wenn sie krank war , konnte ich sic Pflegen ;
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aber jetzt bedarf sie einer Beraterin , einer Führerin ,
und ich fühle nur zu lebhaft , daß diese Ausgabe über

meine Kräfte geht . Ich eine Führcrin der Jugend und

Unschuld — Ich ! Nein , ich habe ihr Nichts anznbie -

ten , dem lieben Kind ! als meine Liebe und mein Ge¬

bet . Mag denn Ihre Tochter sie mitnehmen — wachen

Sie über ihr , führen , berathen Sie sic . Was mich

betrifft — so unfreundlich und undankbar es scheinen

mag — wüßte ich nnr sie glücklich , so könnte ich das
Alleinseyn wohl ertragen . "

„ Aber das Kind — wie wird es , das Sie so liebt ,

sich in diese Trennung fügen ? "

„ Sic wird nicht lange dauern , und , " setzte Lady

Vargrave mit ernstem aber süßem Lächeln hinzu , „ es

ist ihr gut , wenn sic sich auch vorbereitet für die Tren¬

nung , welche am Ende eintrctcn muß . Wie ich Jahr

um Jahr ohne meiner letzten Hoffnung Erfüllung da¬

hin schwinden sehe : ihn noch einmal zu sehen , fühle

ich , daß dicß Leben schwächer und schwächer wird und

ich sehe nach jenem friedlichen Kirchhof als nach einer

Hcimath , zu der ich bald znrückkehrc . In jedem Fall

wird Cveline berufen werden , neue Bande zu knüpfen ,

welche sie mir entfremden müssen ; so möge sic sich denn

jetzt schon und allmälig eines Wesens entwöhnen , das

so nutzlos ist für sie und für die ganze Welt . "

„ Sprechen Sie nicht so , " sagte Mrs . Lcölie tief

ergriffen , „ Sie haben noch viele glückliche Jahre vor

sich liegen ; je mehr Sic sich von der Jugend entfer¬

nen , um so freundlicher wird das Leben Ihnen werden ."
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sanften Augen erhebend , „ und ich habe es schon erfah¬
ren — ich bin zufrieden . "

Neuntes Lapitcl .

Der größere Theil von ihnen schien über sein « An¬
wesenheit sehr erfreut .

Mackenzie . Der Mann der Welt .

Nur mit größter Schwierigkeit ließ sich am Ende

Evcline bewegen , in die Trennung von ihrer Mutter

zu willigen ; sie weinte bitterlich bei dem Gedanken

daran . Aber Lady Vargravc war , obwohl gerührt ,

doch fest , und ihre Festigkeit hatte jene sanfte , bittende

Art , welcher Evcline nie widerstehen konnte . Der Be¬

such sollte zwar einige Monate währen ; aber sie sollte

ja wieder in das Landhaus znrückkehrcn , sie sollte —

und dicß söhnte sic vielleicht , ohne daß sie cs selbst

wußte , mehr als irgend etwas Anderes mit dem Plane

aus — den von Zeit zu Zeit sich wiederholenden Be¬

suchen Lord Vargravc ' s entgehen . Zu Ende des Ju¬

lius , wo in jener » nrcformirtcn Acra die Parlamcnts -

sitzung gewöhnlich ansging , kam er immer ans einen

Monat nach Brovk - Grecn . Seine letzten Besuche wa¬
ren Evelincn höchst unwillkommen gewesen , und vor

seinem nächsten fürchtete sic sich noch mehr als je vor
cnnem früheren . Es war etwas Sonderbares um den
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Widerwillen , womit sic die Bewerbung des ihr zugc -
dachtcn Mannes sah ! — sie , deren Herz doch noch
jungfräulich frei war , sic , die doch nie einen Mann
gesehen , der sich an Gestalt , Benehmen und gefälligen
Eigenschaften mit dem muntern und glänzenden Lord
Bargrave messen konnte . Und doch bekämpfte ein Ge¬
fühl von Ehre — ein Gefühl davon , was sic ihrem
verstorbenen Wohlthätcr , der ihr mehr als Vater ge¬
wesen , schuldig war , ihren Widerwillen , machte sie un¬
schlüssig , wie sic sich zu verhalten habe und hinderte
sie, Berechnungen für die Zukunft anzustcllcn . Bei der
glücklichen Schnellkraft ihres Geistes und bei einer fast
an Leichtsinn grenzende » Sorglosigkeit , die ihr , die
Wahrheit zu sagen , natürlich war , dachte sie nicht gar
oft an die ernste Verpflichtung , welche jetzt bald bestä¬
tigt oder aufgelöst werden mußte ; wenn aber dieser
Gedanke sich ihr aufdrängtc , so machte er sic auf Stun¬
den lang traurig , und sic blieb daun nachdenklich und
niedergeschlagen .

So ward denn zuletzt der Besuch bei Mrs . Mer -
ton ins Reine gebracht — der Tag der Abreise festge¬
setzt , als eines Morgens folgender Brief von Lord Var¬
grave selbst kam :

An Lady Vargravc re .
„ Meine thcure Freundin .

„ Ich erfahre , daß wir eine Woche Feiertag bekom¬
men in unserem faullenzcnden Haus , und das Wetter
ist so köstlich , daß mich verlangt , den Genuß desselben
mit Denen zu thcilcn , die mir die Liebsten sind . So
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werden Sie mich denn beinahe gleichzeitig mit dem I
Empfang dieses Schreibens bei sich sehen ; das heißt r
ich werde am ncmlichen Tage bei Ihnen zum Essen
rintreffcn . Was kann ich Evclinen sagen ? W -ollcn Sie , 7
thcucrste Lady Vargravc , meine Fürsprecherin scpn , da¬
mit sie all die Huldigung annchme , die , wenn von mir «
dargebracht , sie halb geneigt scheint abzuwcisen ? ! ^

Zn Eile , — mit freundschaftlichster Gesinnung der

3hrigc Vargrav c ."
Hamilton - Placc , 30 . April 18 —

Dieser Brief war nicht im mindesten weder der
Mrs . Lcslic noch Evclinen willkommen . Jene fiirch - ! ^
tete , Lord Vargrave möchte eine » Besuch mißbilligen , ;
dessen eigentlicher Zweck ihm nicht wohl gcoffenbart wer¬
den konnte . Die Letztere ward an Alles gemahnt , was
sie gern vergessen hätte . Aber Ladh Vargravc selbst
freute sich gewissermaßen bei dem Gedanken an Lum -
lcy ' s Ankunft . Bisher hatte sic , gemäß ihrem sanften ,
nachgiebigen und passiven Charakter , die Verbindung
zwischen Evcliuc und Lord Vargravc beinahe als et¬
was sich von selbst Verstehendes und Unabänderliches
angesehen . Der Wunsch und Wille ihres verstorbenen
Gatten behaupteten einen gewaltigen Einfluß auf ihr ^ !
Gemllth , und so lange Evclinc noch ein Kind , waren .
Lumlcp ' s Besuche immer willkommen gewesen , und das
lustige Mädchen mochte den muntern , launigen Lord
wohl leiden , der ihr , alle Arte » von Geschenken brachte
und beinahe ein ebenso großer Freund von Hunden
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ändertes Benehmen , die sie häufig ergreifende , nach¬
denkliche und niedergeschlagene Stimmung erweckten ,
so wie nur Mrs . Leslie sie einmal darauf aufmerksam
gemacht , in Lady Bargravc all die zärtliche Sorge und
Bckümmcrniß einer Mutter . Sic war entschlossen , mit
wachsamem Auge zu beobachten , zu prüfen — nicht
nur die Art , wie Evclinc Lord Vargrave empfangen
würde , so.ndcrn auch , so weit es ihr möglich wäre , das
Benehmen und die Gemnthsart des Lords . Sic fühlte ,
wie wichtig und ernst ihre Aufgabe war , wo cs sich
um das Glück eines ganzen Lebens handelte , und sie
besaß jene Romantik des Herzens , die man von der
Natur empfängt , nicht aus Büchern lernt , und die ihr
den Glauben gab : in einer Ehe ohne Liebe scy kein
Glück möglich .

Die ganze Familicngcscllschaft war auf dem Rasen¬
platz , als , früher noch als man erwartet , der Reise -
Wagen Lord Vargravc ' s den schmalen Weg herauf flog ,
welcher von dem Thorhäuschcn zum Landhaus führte .
Als Bargravc die Gesellschaft erblickte , küßte er durchs
Wagcnfcnster die Hand gegen sic , und eilte , aus dem
Wagen springend , sobald er vor dem Thorc hielt , sei¬
ner Wirthin entgegen .

„ Meine liebe Lady Dargrave , ich bin so erfreut ,
Sie zu sehen . Sic sehen vortrefflich aus ; und Evc¬
linc ? — oh ! da ist sic ! Die liebe kleine Coqucttc , wie
liebenswürdig sic ist — wie sic sieb in ihrem Acußern
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verändert hat ! Aber wer ( mit leiserer Stimme ) find
diese Damen ? "

„ Unsere Gäste — Mrs . Lcslie , von der Sic oft
bei uns haben sprechen hören , aber die Sie noch nie
hier getroffen . "

„ Ja — und die Andern ? "
„ Ihre Tochter und Enkelin . "
„ Ich werde mich sehr freuen , sie kennen zu lernen . "
Man kann sich unmöglich ein leutseligeres und ge¬

winnenderes Benehmen denken als das Lord Vargravc ' s .
Offen und einnehmend schon , als er » och der arme und
unbedeutende Mr . Fcrrcrs war , ohne Rang und An¬
sehen — war er jetzt mit seinem Lächeln — dem Ton
seiner Stimme — seiner vertraulichen Höflichkeit , dem
Anschein nach so ungekünstelt und beinahe an die gnt -
miithige Keckheit eines Knaben grenzend , als empor -
stcigcnder Staatsmann und begünstigter Hosmann bei¬
nahe unwiderstehlich .

Mrs . Mcrton war entzückt von ihm ; — Caroline
hielt ihn auf den ersten Blick für den einnehmendsten
Mann , den sic je gesehen ; — selbst Mrs . Lcslie , ern¬
ster , vorsichtiger und schärfer sehend , war mit dem
ersten Eindruck , den er auf sie machte , beinahe ebenso
zufrieden ; und erst als seine Züge , wenn er manchmal
schwieg , ihren natürlichen Ausdruck annahmcn , glaubte
sic in dem raschen , lauernden Auge und in dem scharf
zusammengeknlffnen Mund die Spuren und Anzeichen
jenes schlauen , tückischen und weltlichen Charakters zn
entdecken , den , im Verhältniß als er in seiner Carriere
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emporsticg , seine eigene Partei mit .Widerstreben und
insgeheim einem ihrer ausgezeichnetsten Führer zuschrieb .

Als Vargravc Evclincns Hand faßte und sic mit
bedeutungsvoller Artigkeit zu seinem Munde führte , da
crröthctc zuerst das Mädchen heftig und wurde daun
blaß wie der Tod ; auch kehrte die so entwichene Farbe
nicht sobald wieder auf die durchsichtige Wange zurück .
Lumlep , Anzeichen nicht beachtend , die einer gedoppel¬
ten Auslegung fähig waren , plauderte , in bester Laune
wie cs schien , über tausenderlei Sachen durcheinander ;
er lobte die Aussicht , das Wetter , die Reise — er warf
hier einen Scherz , dort ein Compliment hin und voll¬
endete seine Eroberung an Mrs . Merton und , Carolinen .

„ Sie haben London auf dem Gipfel seiner Lust
und Herrlichkeit verlassen , Lord Vargrave , " sagte Ca¬
roline , als man nach Tisch im Gespräch da saß .

„ Wahr , Miß Mcrton ; aber auch das Land ist auf
dem Gipfel der Lust und Herrlichkeit . "

„ Sind Sie denn ein ' so großer Freund vom Land ? "
„ Daun und wann — wenn mich die Stimmung

ankommt — meine Leidenschaft dafür fängt an mit
den frühen Erdbeeren und geht zu Ende mit den Ana¬
naserdbeeren — ich führe ein so vcrkünsteltcs Leben —
aber dafür hoffe ich ein nützliches . Es fehlt mir Nichts
als ein Haus , um cs zu einem glücklichen zu machen . "

„ Was sind die neuesten Neuigkeiten ? — Herrliches
London ! — Es thut mir so leid — Großmama , Ladp
Elisabeth geht dicß Jahr nicht hin — und so bin ich
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Jane D - endlich heirathen ? "

„ Da lobe ich mir doch die Begriffe einer jungen

Dame von Neuigkeiten — immer Heirathen ! Lady

Jane D - ! ja , sie wird heirathen , endlich , wie

Sie sagen . So lang sie eine Schönheit war , trug
unser kaltes Geschlecht eine schüchterne Scheue vor ihr ;

aber jetzt ist sic verblichen , unscheinbar geworden —
die paffende Farbe für eine Frau . "

„ Ein schönes Kompliment !"

„ Wahrhaftig ja ! Denn wir lieben Euch schöne

Frauen zu heftig für unser eignes Glück — ach ja ! —

und eine kluge Ehe erheischt freundschaftliche Gleichgül¬

tigkeit , nicht Entzücken und Verzweiflung . Aber mir

gebe man immerhin Schönheit und Liebe — ich war

nie so klug ; es ist nicht meine schwache Seite !"

Obgleich nur Caroline an diesem Gespräch Theil

nahm , suchten doch Lord Vargravc 's Augen auch Evc -

line herein zu ziehen , welche ungewöhnlich still und

zerstreut war . Plötzlich schien Lord Vargravc inne zu

werden , daß er in seiner Unterhaltung nicht gehörig

Rücksicht auf alle Tischgenosse » nehme . Er wandte sich

zu Mrs . Leslie und glitt so zu sagen zu einer früher »

Generation hinüber . Er sprach von Personen , die

nicht mehr waren und von vergessenen Dingen ; er

wußte das Thema auch für die Jüngeren anziehend zu

machen durch Einflechtung von mannigfachen und lusti¬

gen Anekdoten . Niemand konnte angenehmer scyn ;

selbst Evelinc hörte thm jetzt mit Vergnügen zu ; denn
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für alle Frauen haben Geist und Witz einen Reiz .

Immer aber behielt der Ton des Mannes der Welt
eine scharfe und leichtsinnige Kälte , die jenen Zauber

nicht bis nntcr die Oberfläche dringen und wirken ließ .
Der Mrs . Lcslie schien er unwillkürlich eine gewisse

Schlaffheit der Grundsätze zu vcrrathen ; Evclincn ei¬

nen Mangel an Empfindung und Gemüth . Lady Var -

gravc , die einen Charakter solcher Art nicht begriff ,

hörte ihm aufmerksam zu und sagte bei sich selbst :
„ Evelinc mag ihn bewundern , aber ich fürchte , sic
kann ihn nicht lieben . " Doch verstrich in Lumlcy ' s An¬

wesenheit die Zeit schnell und Caroline meinte nie ei¬

nen so angenehmen Abend verlebt zu haben .

Als Lord Vargrave sich auf sein Zimmer zurück¬

gezogen , warf er sich in seinen Stuhl und gähnte ent¬

setzlich . Sein Diener ordnete seinen Anzug und legte
seine Taschenbücher und Brieftaschen ans den Tisch .

„ Wie viel Uhr ist cS ? " sagte Lumley .

„ Sehr frühe , mein Lord ; erst elf Uhr ."

„ Der T - l ! — die Landlnft ist wunderbar er¬

schöpfend . Ich bin sehr schläfrig ; Zhr könnt gehen . "

„ Dieß kleine Mädchen , " sagte Lumley , indem er

sich streckte , „ ist unmenschlich scheu — ich darf sie nicht

länger vernachlässigen — aber sie ist mir gewiß sicher

genug . Sie ist mächtig hübsch geworden ; aber das
andere Mädchen ist unterhaltender , mehr nach meinem

Geschmack , und eine viel leichtere Eroberung , bilde ich

mir ein . Ihre großen schwarzen Augen schienen voll

Bewunderung vor meiner Lordschaft — ein aufgewecktes
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sc - n dadurch , daß sie Evelinen reizt und spornt . "

Zehntes Kapitel .

Julie . — Willst Du ihn baden ?
Das Mädchen in dcr Mül ' le .

Am folgenden Morgen hörte Lord Bargrave mit

geheimem Mißbehagen und Verdruß von Evelinens

beabsichtigtem Besuch bei der Familie Mcrwu . Er

konnte nicht wohl eine eigentliche , offene Einwendung

dagegen machen , konnte sich aber nicht enthalten , ei¬

nige Bemerkungen cinfließcn zu lassen , daß er ihn nicht

für ganz passend halte .

„ Meine liebe Freundin , " sagte er zu Lady Var¬

grave , „ cs ist kaum ganz recht von Ihnen ( verzeihen

Sic mir , daß ich cs sage ) , daß Sic Evelinen der Sorge

und Obhut von vcrhältmßmäßig Fremden anvertranen .

Die Mrs . LcSlic freilich kennen Sic ; aber Mrs . Mer -

ton , geben Sic zu , haben Sic jetzt zum erstenmal ge¬
sehen — eine ganz achtungswcrthc Frau ohne Zweifel ;

aber bedenken Sic dennoch , wie jung -Evclinc ist —

wie reich — welch eine Prise für jüngere Söhne in

der Familie Mcrton , ( falls solche da sind . ) Miß Wer¬

ten selbst ist ein schlaues , weltlich gesinntes Mädchen ,

nnd wenn sic von unserem Geschleckt wäre , gäbe sie
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einen kapitalen Vermögenslage !-. Glauben Sie nicht ,
meine Besorgnisse sepen selbstsüchtiger Art ; ich spreche
nicht in meinem Interesse . Wäre ich Evclinens Bru¬
der , so würde ich in meinen Gegenvorstellungen noch
dringender sepn . "

„ Aber , Lord Vargrave , die arme Evcline lebt hier
so langweilig ; meine Stimmung steckt sie an . Sie
sollte mehr mit Leuten ihres Alters verkehren — mehr
in der Welt sich Umsehen vor — vor — "

„ Vor ihrer Vermählung mit mir ? — Verzeihen
Sie mir — aber ist das nicht meine Sache ? Wenn
ich zufrieden , ja entzückt bin über ihre Unschuld —
wenn ich diese all den Künsten verziehe , welche die
Gesellschaft sic lehren könnte — so könnten Sie sich
doch gewiß ganz dabei beruhigen , sie in dieser schönen
Unbefangenheit gewähren zu lassen , welche ihren schön¬
sten Reiz ausmacht ? Von der Welt wird sic noch ge¬
nug sehen als Lady Vargrave . "

„ Aber wenn sie sich entschlösse , nie Ladp Vargrave
zu werden - "

Lumlcp fuhr auf — biß sich in die Lippe und run¬
zelte die Stirne . — Ladp Vargrave hatte noch nie auf
seinem Gesicht den finstern Ausdruck gesehen , den er
jetzt annahm . Er sammelte und faßte sich wieder , als
er bemerkte , daß ihr Auge auf ihm ruhte und sagte
mit erzwungenem Lächeln :

„ Können Sie Sich ein meinem Glücke so verderb¬
liches Ercigniß als möglich denken — ein so unvorher -

Bulwer ' s Romane . I , XVlll 5
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gesehenes und allen Wünschen meines guten Oheims
so zuwider laufendes , wie Evelincns Abweisung einer
Jahre lang fortgesetzten und schon in ihrer Kindheit so
feierlich sanktionirten Bewerbung wäre ? "

„ Sie muß selbst entscheiden , " sagte Lady Vargravc .
„ Ihr Oheim unterschied genau zwischen einem Wunsch
und einem Befehl . Ihr Herz ist noch unberührt —
wenn sic Sic lieben kann , mögen Sie sich Ihre Nei¬
gung gewinnen . "

„ Das wird mein Bestreben scyn . Aber warum
diese Entfernung ans Ihrem Hanse , gerade z» der
Zeit , ,wo wir einander am meisten sehen und kennen
lernen sollten ? Ich kann mir doch nicht denken , daß
Sie uns trennen wollten ? "

„ Ich furchte , Lord Vargrave , wenn Evclinc hier
bliebe , sie würde sich gegen Sic entscheiden . Ich fürchte ,
wenn Sic jetzt in sic dringen , möchte ihr voreiliger
Entschluß dahin ansfallcn . Vielleicht ist dieß die Folge
einer allzu innigen Anhänglichkeit an ihre Hcimath ; —
vielleicht eine kurze Abwesenheit von Haus — von
mir — kann sic mehr mit einer dauernden Trennung
anssöhncn . "

Vargrave konnte Nichts mehr sagen ; denn cs
kamen jetzt Caroline >md Mrs . Merton herbei . Aber
sein ganzes Wesen war verändert und er konnte die
Munterkeit des vorigen Abends nicht mehr gewinnen .

Als er jedoch Zeit hatte , nachzndcnken , wußte er
sich mit dem beabsichtigten Besuch auszusöhncn . Er
merkte , daß es nicht schwer halten würde , sich der
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Freundschaft der ganzen Familie Mcrton zu versichern ;

und diese Freundschaft konnte für ihn nützlicher werden ,

als die neutrale Rolle , welche Lady Vargravc ange¬
nommen . Natürlich würde er dann auf die Rcktorci

cingeladen werden — sic war viel näher bei London

als der Lady Vargravc Landsitz — er konnte öfter den

Staatsgcschäftcn sich entziehen um seine Privatinteresscn

zu betreiben . Eine Nachbarschaft auf dem Lande , be¬
sonders um diese Zeit des Jahres , hatte aller Wahr¬

scheinlichkeit nach nicht viele gefährliche Nebenbuhler auf -

zubicten . Evcline würde , das sah er , in der Umgebung
rincr weltlich gesinnten Familie leben , und das hielt

n für vorthcilhaft ; cs konnte dazu dienen , Evelinens

vmantische Neigungen und Gefühle zu zerstreuen und

ie empfänglich zu machen für die Vergnügungen des

londoner Lebens — für die Vorzüge von Stand und

!lmt — für die glänzende Gesellschaft , welches Alles

hrc Verbindung mit ihm ihr gewähren würde — als

llcquivalcnt für den Ncichthum , den sic ihm zubrachtc .

Lurz , wie seine Gewohnheit war , er suchte der neuen

Wendung , welche die Dinge genommen hatten , die

>cste Seite abzugcwinncn . Obgleich Vormund der Miß

lamcron nnd Einer der Pfleger des Vermögens , das

hr nach erreichter Volljährigkeit zuficl — hatte er doch

ücht das Recht , über ihren Aufenthaltsort etwas zu

bestimmen . Des verstorbenen LordS letzter Wille hatte

uisdriicklich und genau die natürliche und gesetzliche

ilutorität der Lady Vargravc in allen Evelinens Er -5 *
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ziehung und Aufenthalt betreffenden Gegenständen be¬
stätigt . Hier ist auch vielleicht der Ort zu bemerken ,
daß der Erblasser dem Lord Bargravc und dem Mit -
pflegcr , Mr . Gustav Doucc , einem Bankier von An¬
sehen und gutem Ruf , sehr große Vollmacht und Frei¬
heit in der Anlegung des Vermögens gelassen hatte .
Als seinen Wunsch hatte er ausgesprochen , daß 120 -
130 , 000 Pf . sollten zum Ankauf von Grundbesitz ver¬
wendet werden ; aber er hatte dem Gutdünken der
Pfleger anhcimgestcllt , diese Summe , selbst bis zuni
Betrag des ganzen Kapitalvermögens , zu vergrößern ,
falls ein Gut von entsprechendem Umfang käuflich
würde ; und die Wahl der Zeit und des Ankaufs war
den Pflegern ohne Vorbehalt überlassen . Bisher hatte
Vargrave sich jedem Ankauf , wozu sich Gelegenheit ge¬
boten , widcrsetzt ; nicht als ob er blind gewesen wäre
gegen die Wichtigkeit und das Ansehen , welche Land¬
besitz gewährt , sondern weil er bis dahin , wo er selbst
der gesetzmäßige Bezieher des Einkommens seyn würde ,
cs für weniger beschwerlich hielt , das Geld auf Zinse »
liegen zn lassen , als sich mit all den lästigen Einzclii -
heitcn in der Verwaltung eines Gutes zu plagen , das
vielleicht nie das seine wurde . Mit nicht geringerer I
Sehnsucht jedoch als sein verstorbener Verwandter sah !
er der Zeit entgegen , wo der Titel Vargravc die ehr¬
würdige Grundlage feudalistischer Grundhcrrüchkeitcii
und herrschaftlicher Hufen Landes bekommen würde .

„ Warum sagten Sic mir denn nicht , daß Lord
Vargravc ein so angenehmer , hübscher Mann ist ?"
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fragte Caroline Evelinen , als die beiden Mädchen in

vertraulichem tbta - K- tbts durch den Garten schleuder¬

ten . „ Sic werden sehr glücklich scyn mit einem solchen

Lebensgefährten . "

Evcline antwortete einige Augenblicke nicht —

dann , rasch sich gegen Caroline nmwcndend und stehen

bleibend , sagte sic mit einer Art weinerlicher Aufge¬

regtheit :

„ Liebe Caroline , Sic sind so verständig und auch

so wohlwollend — rathcn Sic mir — sagen Sic mir

was das Beste ist . Ich bin sehr unglücklich . "

Miß Mcrton war bewegt und überrascht durch
Evelinens ernstes Wesen .

„ Was ist Ihnen denn , meine arme Evcline ? "

sagte sic , „ warum sind Sic unglücklich . Sie , deren
Loos mir so bcncidcnswerth erscheint ? "

„ Ich kann den Lord Vargrave nicht lieben — ich

schandre zurück vor dem Gedanken , ihn zu heirathcn .

Sollte ich cs ihm nicht ehrlich hcranssagen ? Sollteich

nicht sagen , daß ich den Wunsch nicht erfüllen kann ,

den — oh , das ist der Gedanke , der mich so unent¬

schlossen macht ! — sein Oheim hintcrlicß mir sterbend

— mir , die ich keine Verwandtschaftsansprüche habe —

das Vermögen , das sonst Lord Vargravc zugcfallcn

wäre , in der Voraussetzung , mit meiner Hand würde

cs wieder an ihn kommen . Es ist beinahe ein Betrug ,

ihm diese zu verweigern . Bin ich nicht zu bemitleiden ? "

„ Aber warum können Sic den Lord Vargrave F ,

nicht lieben ? Wenn auch hinaus über die xremisre
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geunesso , ist cr doch noch hübsch ; cr ist mehr als

hübsch : er hat so das vornehme Wesen — ein Augc

das bezaubert — ein Lächeln das gewinnt — ein Be¬

nehmen , das der Welt gefällt , die Talente die sie be¬

herrschen . Hübsch — geistreich — bewundert — aus¬

gezeichnet — was kann eine Frau sich mehr wünschen
an ihrem Liebhaber — ihren : Gatten ? Haben Sic sich

je ein Bild gemacht , ein Ideal von dem Manne , de»
Sic lieben könnten — und wie ist es möglich , das

Lord Vargravc hinter dem Traume zurückblcibt ? "

„ Ob ich mir je ein Ideal entworfen habe ? o jal "

sagte Evclinc mit einem schönen Enthusiasmus , dci

ihr Auge leuchten machte , ihre Wange » röthctc und

ihre Brust unter ihrer Hü -llc hob — „ ein Wesen , das

ich wie lieben , so auch verehren könnte ; ein Geist , dci

den mcinigcn erhöbe — ein Herz das spmpathisiric

mit meiner Schwachheit — meinen Thorhcitcn -

meinen Schwärmereien , wenn Sic wollen ; und dci »

ich den Schatz meiner ganzen Seele anvcrtranen könnte ." ;
„ Sic schildern einen Schulmeister , keinen Liebha

bcr !" sagte Caroline . „ Sic fragen also Nichts darnach '

ob dieser Held schön oder jung ist ? " :

„ O ja — beides soll er scyn !" versetzte Evclinc

unschuldig , „ und doch , " setzte sic nach einer Paust

hinzu , mit kindischer Lustigkeit in Angesicht und Wcsc »

— „ ich weiß , Sic werden über mich lachen , aber ich

glaube , ich könnte mehr als Einen zu gleicher Zcii
lieben !" ' -
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standniß !"

„ Ja ; denn wenn ich einerseits die Jngend und die
äußern Vorzüge verlangte , welche dem Auge gefallen ,
so könnte ich doch mit noch innigerer Liebe lieben , was
zu meiner Phantasie spräche : Geist — Genius —
Ruhm . Ach ! die haben eine ihnen inwohncnde un¬
sterbliche Jugend und unvergängliche Schönheit !"

„ Sie sind ein sehr sonderbares Mädchen ."
„ Aber wir sind auch an einem sehr sonderbaren

Gegenstand — cs ist Alles ein Räthsel !" sagte Eveline ,
ihr kluges Köpfchen mit zierlicher Gravität , halb im
Spaß , halb im Ernst , schüttelnd . „ Ach , wenn Lord
Vargravc Sic liebte — und Sic — oh , Sic wür¬
den ihn lieben , und dann wäre ich frei und so glücklich !"

Sie standen jetzt auf dem Rasenplatz , den Fenstern
des Landhauses gegenüber ; und Lumlcp , das Auge er¬
hebend von den Zeitungen , die eben angckommcn nnd
mit der hastigen Gier eines Politikers von ihm in Be¬
schlag genommen worden waren , sah sic in der Ent¬
fernung . Er warf die Zeitung weg , sann ein Paar
Augenblicke nach , nahm dann seinen Hut und ging zu
ihnen ; zuvor aber besah er noch sich selbst im Spiegel .
„ Ich sehe doch " noch erträglich jung aus , " dachte er .

„ Zwei Kirschen an Einem Stengel , " sagte Lumley
munter ; „ im Vorbeigehen gesagt , es ist eben kein sehr
verbindliches Gleichniß . Welche junge Dame sollte einer
Kirsche gleichen ? — solch einer uninteressanten , ge¬
meinen Bcttclbubcn - Frucht ! Ich meines ThcilS muß
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immer bei dem Wort Kirschen an einen jungen Helden
der Straße in Lcderbcinkleidcrn und einer fliegenden
Zacke denken , eine Tasche voll Marmorkügelchen und
die andere voll Würmer zum Fischen , mit drei halben
Pence in der linken Pfote und zwei Kirschen an einem
Stengel ( Helena und Hcrmia ) in der rechten . "

„ Wie drollig Sic sind , " sagte Caroline lachend .
„ Zhncn sehr verbunden — aber ich beneide Zhnen

nicht Ihre Urteilskraft — „ die Schwermut stempelt
zu dem ihren mich . " Ihr Damen — ach ! Ihr führt
ein Leben der muntern Laune und des leichten Herzens ;
uns bleiben die Geschäfte und die Politik — Gesetz ,
Physik und Mord als förmliches Gewerbe — Spott —
Vcrläumdung des Rufes ; — und das Vorrecht zu er¬
kennen , wie so etwas Allgemeines — bei den Großen
und Reichen — jenes liebliche Laster : die Bettelei , ist ;
ein Vorrecht , das den stolzen Namen : Gönnerschaft und
Mach : führt . Sind wir die Leute , die munter — drol¬
lig , wie sic sagen , sepn könnten ? O nein , all unsere
Laune ist , glauben Sie es mir , erzwungen . Miß Ca -
meron , haben Sie je jene unglückliche Art krampfhaf¬
ten Angcgriffcnscpns kennen gelernt , die man erzwun¬
gene Laune nennt ? Nie , gewiß nie ; Ihr unbefange¬
nes Lächeln , Ihre lachenden Augen zeugen von einem
glücklichen , leichtblütigen Herzen . "

„ Und was sagen Sie mir ? " fragte Caroline rasch
und mit einem leichten Erröthen .

„ Ihnen Miß Merton — ha , ich habe noch nicht
in Ihrem Charakter gelesen — ein schönes Blatt , aber
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eine unbekannte Schrift . Jedoch , Sic haben die Welt
gesehen , und wissen , daß man gelegentlich eine Maske
tragen mnß . " Lord Vargrave seufzte bei diesen Wor¬
ten und versank in plötzliches Schweigen ; dann , wie
er anfsah , begegneten seine Augen denen Carolinens ,
welche ans ihm hafteten ; cs schmeichelte ihm , daß sie
ihn so ansah ; Caroline wandte sich ab und machte sich
an einem Rosenstrauch zu schaffen . Lumlcy brach eine
der Blumen und reichte sie ihr hin . Evcline war
einige Schritte voraus .

„ An dieser Rose ist kein Dorn , " sagte er ; „ möge
diese Gabe eine Vorbedeutung scyn — Sie sind jetzt
Evelinens Freundin — o sehen Sie auch die meinigc ;
sic wird ja Ihr Gast werden . Verschmähen Sie cS
nicht , meine Fürsprecherin zu scyn ."

„ Sollten Sie eine Fürsprecherin bedürfen ? " sagte
Caroline mit leicht zitternder Stimme .

„ Reizende Miß Merton , die Liebe ist mißtrauisch
und ängstlich ; aber sic muß jetzt eine Stimme finden ,
welcher Evcline mit Wohlwollen das Ohr leiht . Möchte
was ich ungesagt lassen muß , meiner neuen Freundin
Beredsamkeit ersetzen . "

Er verbeugte sich leicht und eilte Evclincn nach .
Caroline verstand den Wink , und kehrte allein , nach¬
denklich , in das Haus zurück .

„ Miß Cameron — Evcline — ach , lassen Sie
mich auch jetzt noch Sie so nennen , wie in den glück¬
lichen , vertraulicheren Tagen Ihrer Kindheit — ich
wollte , Sie könnten in diesem Augenblick in meinem
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math wegznrcisen — neue Sccnen werden Sic umge¬

ben — neue Gesichter Sic anlächcln ; — darf ich

hoffen , daß Sic Sich meiner auch noch erinnern ? "

Er versuchte bei diesen Worten ihre Hand zu fas¬

sen ; Evclinc zog sie leise weg .

„ Ach , mein Lord , " sagte sie mit sehr leiser Stimme ,

„ wenn Erinnerung Alles wäre , was Sic von mir

verlangen — "

„ Alles — geneigte Erinnerung , Erinnerung an

die Liebe der vergangenen Zeiten — Erinnerung an

das künftige Band . "

Evcline schauderte . „ Es ist das Beste , offen zu

sprechen , " sagte sic ; „ ich will mich an Ihren Edelmuth

vertrauend wenden . Ich bin nicht blind gegen Ihre

glänzenden Eigenschaften — gegen die Ehre Ihrer

Neigung — aber — aber — da die Zeit hcranrückt ,

wo Sic eine Entscheidung von mir verlange » werden ,

lasten Sie mich Ihnen jetzt sagen , daß ich für Sic

nicht — jene — jene Gefühle haben kann , ohne welche

Sic unsere Verbindung auch nicht wünschen können ,

ohne welche cs Unrecht von uns Beiden wäre , sie zu

schließen . Nein hören Sie mich an — mir macht die

Verfügung von Ihres zu großmüthigen Oheims letztem
Willen bitter » Kummer — kann ich Sic nicht dafür

entschädigen ? Gerne wollte ich das Vermögen opfern ,

das in der That das Ihrige scyn sollte — nehmen Sie
es und bleiben mein Freund . "

„ Grausame Eveline ! und Sic können glauben ,
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Ihr Vermögen sey cs , was ich suche ? nein , Sic selbst

sind es . Der Himmel ist mein Zeuge , daß , hätten Sic

auch keine Mitgift als Ihre Hand und Ihr Herz , dieß

Schatz genug für mich wäre . Sie glauben mich nicht

lieben zu können . Eveline , Sic kennen Sich selbst

noch nicht . Ach ! Ihre Zurückgezogenheit in diesem ein¬

samen Dorfe — meine ununterbrochen mich in Anspruch

nehmenden Geschäfte , die mich wie einen Galeeren¬

sklaven an die Ruderbank der Politik und Macht fesseln ,

haben uns getrennt gehalten . Sic kennen mich nicht .

Ich bin geneigt , den Versuch und das Wagestück der

gcnancrn Bekanntschaft anzustellcn . Ihnen mein Leben

zu widmen — Sie zur Genossin meines Ehrgeizes ,
meiner Laufbahn zu machen — Sic zu der höchsten

Stufe englischer Frauen emporzuhcben — meinen Stolz

auf Sic zu übertragen — Sic zu lieben , zu ehren , zu

schätzen — alles Das wird mein Triumph scpn , und
alles Dieß wird mir am Ende Liebe gewinnen . Fürch¬

ten Sic nicht , Eveline , fürchten Sie nicht für Ihr

Glück ; bei mir sollen Sie von keinem Kummer erfah¬

ren . Zärtlichkeit im Haufe — Glanz nach außen er¬

warten Sie . Ich habe den steilen und rauhen Thcil

meiner Laufbahn hinter mir — Sonnenschein deckt den

Gipfel , zu dem ich hinanklimmc . Keine Stellung in

England ist zu hoch für mich , daß ich sic nicht Vossen
dürfte — Aussichten — wie glänzend mit Ihnen ! wie

dunkel ohne Sic ! Ach Eveline ! sey diese Hand mein

— das Herz wird Nachfolgen ! "

Vargrave ' s Worte waren kunstvoll und beredt ;
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die Worte waren ganz geeignet , ihren Zweck zu er¬
reichen — aber dem Wesen , dem Ton der Stimme

fehlte der Ernst » nd die Wahrheit . Das war sein

Mangel — das charaktcrisirtc alle seine Versuche , An¬

dere zu gewinnen oder zu lenken , im öffentlichen wie

im Privatleben . Er hatte kein Gcmiith , keine tiefe

Leidenschaft bei Allem , was er unternahm . Er konnte

Einem wohl die Uebcrzengnng von seinen Talenten

einflößcn , aber diese Ucberzcugnng mußte unvollkommen

bleibe » , weil er Einen nicht überzeugen konnte , daß
es ihm rechter Ernst war . Dieser edelste Bcstandthcil

geistiger Begabung — der Ernst — fehlte ihm ; und

Lord Vargravc ' s Mangel an Herz war eigentlich der

Grund davon , daß er kein großer Mann war . Den¬

noch war Evclinc von seinen Worten ergriffen ; sic ließ

die Hand , die er noch einmal ergriff , geduldig in der

scinigcn , und sagte schüchtern :

„ Nun , mit so edeln und vertrauensvollen Gesin¬

nungen — warum lieben Sie mich , die ich Ihre Nei¬
gung doch nicht so wie sic verdient crwiedcrn kann ?

Nein , Lord Vargrave , cs muß ja Viele geben , die

Sic mit gerechterem Auge ansehcn als ich — viele

Schönere und Reichere auch . Wahrlich , wahrlich es

kann nicht seyn . Sepc » Sic nicht beleidigt , sondern

denken Sic , daß das mir vermachte Vermögen mir

vermacht ward unter einer Bedingung , die ich nicht

erfüllen kann und darf . Wo die Bedingung nicht er¬

füllt wird , da fällt das Vermögen nach Ehre und
Billigkeit an Sie zurück . "



„ Sprechen Sic nicht so , ich beschwöre Sic , Evc -

linc ; halten Sic mich doch nicht für den schmutzig

rechnenden Weltmann , für den mich meine Feinde aus -

gcben . Aber nm mit Einem Mal ans Ihrer Seele

den Gedanken zn entfernen an die Möglichkeit eines

solchen Vergleichs zwischen Ihrer Ehre und Ihrem Wi¬

derwillen — ( Widerwillen ! muß ich dieß harte Wort

aussprcchcn ? — ) so wissen Sie denn , daß Ihnen die

Verfügung über Ihr Vermögen nicht frei steht . Außer

der kleinen Entschädigungssumme , deren Auszahlung

aus der Nichterfüllung von meines sterbenden Oheims

letztem Wunsche von Ihrer Seite steht , ist das Ganze

unwiderruflich Ihnen und Ihren Kindern zngcschricbcn ;
— cs ist fest — Sic können es nicht veräußern . Und

so kann sich Ihre Großmuth nur gegen den bewähren ,

dem Sic Ihre Hand reichen . Ach ! lassen Sic mich .

Sie mahnen an jene traurige Scene . Ihr Wohlthätcr

auf dem Sterbebette — Ihre Mutter an seiner Seite

kniecnd — Ihre Hand in der meinigcn — und jener

Mund mit dem letzten Athemzug noch einen Segen

und einen Befehl zugleich aussprechcnd ! "

„ Oh , halten Sic innc , halten Sic innc , mein
Lord !" rief Evclinc schluchzend .

„ Nein , heißen Sic mich nicht innc halten , ehe

Sic mir Zusagen , die Mcinigc werden zu wollen . Ge¬
liebte Evclinc ! Ich darf hoffen - Sic werden Sich

nicht gegen mich entscheiden !"
„ Nein , " sagte Evclinc , ihre Augen aufschlagend

und nach Fassung ringend ; „ ich fühle zu gut , was
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meine Pflicht sepn muß ; ich will mich bestreben sic zu
erfüllen . Dringen Sie jetzt nicht weiter in mich ; ich
will mich bemühen , Ihnen später so zn antworten , wie
Sic cs wünschen ."

Lord Vargrave , entschlossen den errungenen Vor -
theil bis anfs Aenßcrste zu verfolgen , war im Begriff
zn antworten , als er Schritte hinter sich hörte ; und
wie er sich , hastig und verwirrt , iimwandte , sah er
eine ehrwürdige Gestalt sich ihnen nähern . Die Gele¬
genheit war verloren ; Evcline wandte sich auch um ;
und wie sic sah , Wer der Hcrbcikommende war , sprang
sie ihm fast mit einem Freudenschrei entgegen .

Der neue Ankömmling war ein Mann , der sein
siebzigstes Jahr hinter sich hatte ; aber sein Alter war
frisch , sein Schritt leicht , und auf seinem gesunden
und wohlwollende » Gesicht hatte die Zeit wenige Fur¬
che » znrückgclasscn . Er war schwarz gekleidet ; und
seine schneeweißen Locken guollcn unter seinem breiten
Hut hervor und berührten beinahe seine Schultern .

Der alte Mann lächelte Evcline » entgegen und
küßte sic zärtlich ans die Stirne . Dann wandte er
sich zu Lord Vargrave , der , seine gewohnte Selbstbe¬
herrschung wieder gewinnend , ihm mit ausgcstrccktcr
Hand entgegen ging .

„ Mein lieber Mr . Aubrep , das ist eine freudige
Ucbcrraschnng . Ich hörte , Sic sepcn nicht auf der
Pfarrei , sonst hätte ich Sic besucht . "

„ Ihre Lordschaft erweisen mir große Ehre , " ver¬
setzte der Geistliche . „ Zum ersten Mal seit dreißig
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Jahren bin ich so lange von meiner Pfarrei abwesend
gewesen ; aber jetzt bin ich zurückgckehrt , nm hoffent¬
lich meine Tage unter meiner Heerde zn beschließen . "

„ Und was , " fragte Vargrave , „ was war — wenn
diese Frage nicht unbescheiden ist , die Veranlassung
Ihrer gezwungenen Abwesenheit ? "

„ Mein Lord , " versetzte der alte Mann mit mil¬
dem Lächeln , „ es ist ein neuer Vikar ernannt worden .
Ich ging zn ihm , nm meine bescheidene Bitte vorzu -
tragcn , daß man mich bei Denen lassen möchte , die
ich als meine Kinder betrachte . Eine Generation Hab '
ich begraben — eine zweite vermählt — und die dritte
getauft . "

„ Sie sollten das Vikariat selbst bekommen haben
— man sollte besser für Sie sorgen , mein lieber Mr .
Aubrey ; ich will mit dem Lordkanzlcr sprechen . "

Fünf Mal früher schon hatte Lord Vargravc das¬
selbe Versprechen gegeben — und der Pfarrer * ) lächelte ,
als er die wohlbekannte » Worte hörte .

„ Das Vikariat , mein Lord , ist eine Familicn -
pfründc , und ist jetzt an einen jungen Mann gekommen ,
der ein großes Einkommen mehr bedarf als ich . Er ist
gütig gegen mich gewesen , und hat mich meiner Heerde
wieder geschenkt ; ich möchte sic nicht nm ein Bisthum
verlassen . Mein Kind , " fuhr der Geistliche fort , sich

'' ) Lnrato , eigentlich nur Psarrverweser , Vicar , In¬
haber einer Pfarre , Decken -, Inhaber einer größe¬
ren Pfarre mit ausgedehnterem Einkommen an
Zehnten u . s. w .
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mit großer Zärtlichkeit gegen Eveline wendend , „ Sie

find gewiß unwohl — Sie sind blässer als da ich Sie

verließ . "

Eveline hing sich mit Herzlichkeit an seinen Arm

und lächelte — cs war das alte , mnntcre Lächeln —

als sie ihm antwortete . Sie schlugen den Weg nach

dem Haus ein .

Der Geistliche blieb eine Stunde bei ihnen . ES

war eine Mischung von Milde und Wurde in seinem

Wesen , das etwas von dem ursprünglichen Charakter

an sich hatte , den wir poetischer Weise den geistlichen

Hirten znschrcibcn . Ladp Vargrave schien mit Evclincn

in Liebe gegen ihn zu wetteifern . Als er nach seinem

Hause ging , das nur wenige Ruthen von dem Land¬

haus entfernt war , schützte Eveline Kopfweh vor und

zog sich auf ihr Zimmer zurück , und Lumlcp , um sich

über seinen Verdruß zu trösten , wandte sich zu Caro¬

linen , welche sich neben ihn gesetzt hatte . Ihre Unter¬

haltung belustigte ihn , und ihre unzweideutige Bewun¬

derung schmeichelte ihm . Während Ladp Vargravc , in

mütterlicher Bcsorgniß » in ihre Tochter , sich entfernte
— während Mrs . Leslic an ihrem Rahmen beschäftigt

war — und Mrs . Mcrton vor sich hinsah und der

alten Dame langweilig vorschwatztc von Rheumatismen
und Predigten , von Kindcrlcidcn und Mägdcunartcn —

wurde die Unterhaltung zwischen Lord Vargravc und

Carolinen , anfänglich munter und belebt , allmälig

mehr und mehr sentimentaler und vertrauter ; ihre
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Stimmen sanken zu einem leiseren Ton herab und
l Caroline wandte manchmal den Kopf ab und er -
I röthetc .

Eilftes Kapitel .
Da steht der Wahrheit Bote — da steht des

Himmels Gesandter .
öowper .

Von jenem Abend an fand Lumlep keine Gelegen¬
heit mehr zu einer einsamen Besprechung mit Evelinc ;
sic vermied cs offenbar , mit ihm allein zu scyn ; sie
war immer in Gesellschaft ihrer Mutter oder der Mrs .

! Leslie , oder des guten Pfarrers , der einen großen
Thcil seiner Zeit in dem Landhaus zubrachte ; denn
der alte Mann hatte weder Frau noch Kinder — er
war allein in seinem Hause — er hatte sich bei der
Wittwe und ihrer Tochter heimisch angewöhnt . Für
sie war er der Gegenstand zärtlichster Zuneigung -
tiefster Verehrung . Ihre Liebe machte ihn glücklich ,
und er vergalt sie mit der Zärtlichkeit eines Vaters

, und dem Wohlwollen eines Seelsorgers . ES war ein
^ seltener Charakter , dieser Dorfpsarrcr ! Von niedriger

Herkunft , hatte er frühe schon Talente gezeigt , welche
/ die Aufmerksamkeit eines reichen Gutsbesitzers auf sich

Bulwer ' s Romane . I, XVIlI . 6

- _



gezogen , der eine Freude daran hatte , den Gönner

zu spielen .

Der junge Anbrcy ward in die Schule , und dann

als Famulus in ein Collegium geschickt ; er erhielt meh¬

rere Preise und brachte cs zu einem hohen Grad .

Anbrcy war nicht ohne den Ehrgcitz und die Leiden¬

schaften der Jugend ; er trat heiß , unerfahren und

ohne einen Führer in die Welt . Er zog sich zurück ,

che Verirrungen zu Verbreche » wurden , oder die Thor -

heit zur bleibenden Angewöhnung . Es waren die An¬

sprüche der Natur und des Gefühls , die ihm die dop¬

pelte Möglichkeit — des Ruhms und des Verderbens ,

ersparten . Seine vcrwittwctc Mutter ward plötzlich

von einer Krankheit ergriffen . Blind und bettlägerig

hatte sic zu ihrer Unterstützung Niemand als ihren ein¬

zigen Sohn . Dieser Schlag weckte in Edward Aubrey

einen ganz neuen Charakter . Diese Mnttcr hatte sich

selbst so viele Entbehrungen aufcrlcgt , um für ihn zu

sorgen — dafür weihte er ihr ganz seine Jugend !

Sic war jetzt alt und schwach . Vermöge einer dem

Alter gewöhnlichen Mischung von Selbstsucht und An¬

hänglichkeit wollte sic nicht nach London kommen —

sie mochte sich nicht von dem Dorf trennen , wo ihr

Gatte begraben lag , wo sic ihre Jugend verlebt hatte .

In diesem Dorfe begrub der talentvolle und ehrgeizige

junge Mann seine Hoffnungen und Talente ; nach und
nach wurde ihm selbst die Ruhe und Stille des Land¬

lebens lieb . Wie die Stufen einer Leiter , so führt

Frömmigkeit zur Frömmigkeit , und die Religion ward
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ihm zu einer Herzensgcwohnhcit . Er nahm die Wei¬
hen und trat in die Kirche . Eine unglückliche Liebe
folgte — sic ließ in seinem Geist und Herzen eine
nüchterne und crgcbungsvolle Melancholie zurück , die
endlich in Zufriedenheit und Gemüthsruhe sich auflöste .
Sein Amt und dessen schöne Pflichten wurden ihm im¬
mer lieber ; über den Hoffnungen auf die künftige Welt
vergaß er den Ehrgeiz in dieser . Er strebte nicht nach
dem Scheine der Kunst , „geschickter zu scyn . Elende
aufzurichten , als selbst sich zu erheben . " Seine eigene
Geburt machte ihn zum Bruder der Armen und ihre
Gcmiithsart und Bedürfnisse ihm bekannt und geläufig .
Seine eigenen Verirrungen in früherer Zeit machten
ihn duldsam gegen die Fehler Anderer ; wenige Men¬
schen sind nachsichtig , die sich nicht erinnern , daß sie
selbst gesündigt haben . In unfern Fehlern liegen die
Keime von Tugenden . So allmälig und heiter mild
war das Leben verstrichen — unbeachtet aber nützlich
— friedlich aber thätig — einem Manne , den die
großen Preise der Kirche hätten zu einem ehrgeizigen
Jntriguantcn machen können , und dem ein bescheidenes
Amt die wahre geistliche Macht verlieh : die Welt in
sich selbst zu überwinden und die Bedürfnisse Anderer
initzufühlcn . Ja , cs war ein seltener Charakter , dieser
Dorfpfarrer ! Wäre cs besser für das Christeuthum oder
für den Staat gewesen , wenn man ihn zum Bischof
gemacht hätte ? Und doch , ach ! so mengen wir geist¬
liche und weltliche Dinge untereinander , daß unter

6 *



zehn Lesern nenn sich frcnc » wurden , wenn sie am
Schluß dieses Buchs fänden , daß der arme Pfarrer

„ für seine Verdienste angemessen belohnt worden sey / '

Machen Linon - Ermcl , eine gepuderte Perücke und

der Titel : „ Mylord Bischof — " lieblicher auf den Höhen

der Berge die Füße des Boten , der die Botschaft des

Heils bringt ?

Zwölftes Kapitel .

Unser ganzes Hin - und Her - überlegen kommt
am Ende darauf hinaus , daß wir unserer Em¬
pfindung nachaebcn .

Pascal .

Lord Vargravc , der keine Lust hatte , allein bei

der Wittwc zu bleiben , nachdem die Gäste fort wären ,

bestellte auf den Tag , der zur Abreise der Mrs . Mcr -

ton festgesetzt war , auch die scinige ; und da ihr Weg

einige Meilen weit derselbe war , verabredete man ,

miteinander in - zu speisen , von wo Lord Var¬
grave dann seine Reise nach London fortsetzcn wollte .

Da ihm ein zweites Zusammentreffen mit Evclinc nicht
gelingen wollte und er sich scheute , förmlich um eine

Unterredung zu bitten — denn er empfand ganz gut

die Unsicherheit des Bodens , ans dem er stand —

suchte Lord Vargravc , gereizt » nd etwas gekränkt ,
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nach scüicr Gewohnheit Alles auf , was er von Unter¬
haltung irgend auftreibcn konnte . Im Umgang mit
Caroline Merton — einem Manen , weltlichen und
ehrgeizige » Mädchen — fand er die Art von Kurzweil ,
die nach seinem Wunsch war . Oft fanden sic sich durch
Zufall zusammen ; aber Vargrave wenigstens sah nichts
Gefährliches und Verfängliches in diesem Verkehr ; und
vielleicht war sein Hauptzweck Evclincu zu reizen , neben
dem , daß er seinen eigenen Mißmuth dadurch zu ver¬
treiben suchte .

Es war der Abend vor CvclincnS Abreise ; die
kleine Gesellschaft hatte sich während der letzten Stunde
zerstreut — Mrs . Merton war auf ihrem Zimmer , wo
sic sich das überflüssige und bequeme Geschäft machte ,
ihre Kammerfrau packen zu sehen . Es war gerade die
Art von Beschäftigung , woran sie Freude hatte . In
einem großen Stuhl sitzen und Jemand anders Hand
anlcgcn sehen — in schläfrigem Tone sagen : Zcrknittre
die Schärpe nicht , Jane — und wohin kommt denn
der Miß Caroline blauer Hui ? " — dergleichen gab
ihr einen gar behagliche » Begriff von ihrer Wichtig¬
keit und Geschäftsthätigkcit — eine Art von Rechtsan¬
spruch , die Beherrscherin eines Familicnwescns und die
Gattin eines Rektors zu scp » . Caroline war ver¬
schwunden — Lord Vargravc auch ; — von jener aber
dachte man sic sep bei Evelincn , und von diesem , er
sep beschäftigt Briefe zu schreiben ; wenigstens hatte
man sic so beide zuletzt gesehen .

Mrs . Leslic war allein im Gesellschaftszimmer ,



vertieft in ängstliche Gedanken der wohlwollenden Bc -
sorgniß über der kritischen Lage ihres jungen Lieblings ,
die auf dem Punkt stand in ein Alter und eine Welt
zu treten , deren Gefahren Mrs . Lcslic nicht vergessen
hatte .

Um diese Zeit befand sich Evcline , nicht mehr an
Lord Vargravc und seine Bewerbung — an Niemand
— an Nichts denkend , außer an den Schmerz der be¬
vorstehenden Trennung , allein in einer kleinen Laube ,
welche , auf einem Felsen erbaut , die Aussicht auf das
unten liegende Meer beherrschte . Sie war an diesem
Tage unruhig — verstört gewesen — sic hatte alle ,
ihr durch jugendliche Erinnerungen geheiligten Plätzchen
besucht — sic hatte mit zärtlicher Sehnsucht an jeder
Stelle verweilt , wo sie sonst im süßen Umgang mit
i - rcr Mutter gelebt . Don außerordentlich warmer und
zärtlicher Gcmnthsart hatte sic oft im geheimsten Her¬
zen nach einer heftigeren und begeisterteren Liebe ge¬
schmachtet , als welche bei dem milden und gedrückten
Wesen der Lady Vargravc von ihr zu erwarten war .
Zn der Zärtlichkeit ihrer Mutter , so weich und unab¬
änderlich gleichmäßig sic war , schien ihr doch etwas zu
fehlen , was sic selbst nicht bezeichnen konnte . Den
ganzen Morgen hatte sie das geliebte Angesicht beob¬
achtet . Sic hatte gehofft der Mutter zärtliche Blicke
auf sich ruhen zu sehen und ihre sanfte Stimme rufen
zu hören : „ Ich kann mich nicht von meinem Kind
trennen I" All die heiteren Bilder , welche die lcicht -
müthige Caroline ihr von den sie erwartenden Sccnen
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entworfen hatte , waren verschwunden — jetzt da die
Stunde herannahtc , wo sie ihre Mutter allein lassen
sollte . Warum sollte sie denn gehen ? cs schien ihr eine
nnnöthigc Grausamkeit .

Wie sie so da saß , bemerkte sie nicht , daß Mr .
Aubrcy , der sic von ferne erblickt , jetzt den Weg zu
ihr einschlng ; und erst als er in die Laube getreten
und ihre Hand gefaßt hatte , erwachte sie ans ihren
Träumen , welchen die ahnende und sehnsüchtige Jugend
so gerne nachhängt .

„ Thronen , mein Kind !" sagte der Geistliche . „ Nein ,
schämen Sie sich ihrer nicht ; sie stehen Ihnen wohl an
in dieser Stunde . Wie werden wir Sic vermissen ! —
und Sic werden uns auch nicht vergessen !"

„ Euch vergessen ! ach nein , gewiß nicht ! Aber
warum soll ich Euch verlasse » ? Warum wollen Sie
nicht mit meiner Mutter sprechen — sic beschwören ,
daß sie mich hier bleiben läßt ? Wir waren so glück¬
lich , bis diese Fremden kamen . Wir dachten nicht
daran , -daß cs eine andere Welt gebe — hier ist Welt
genug für mich . "

„ Meine arme Evclinc !" sagte Mr . Aubrcy sanft ,
„ ich habe mit Ihrer Mutter und mit Mrs . Leslic ge¬
sprochen — sic haben mir alle Gründe für diese Reise
vertraut und ich kann nicht umhin , sie als triftig an -
zuerkcnncn . ES fehlen Ihnen nur noch wenige Monate
bis zn dem Alter , wo Sie Sich werden zu entscheiden
haben , ob Lord Vargrave Ihr Gatte werden soll oder
nicht . Ihre Mutter bebt zurück vor der Verantwort -
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lichkeit , irgend einen Einfluß auf Ihre Entscheidung
auszniiben ; und wie können Sie , mein Kind , hier ,
unerfahren , und so lange Sic so wenig andere Män¬
ner gesehen haben , Ihr eignes Herz kennen lernen ? "

„ Aber oh ! Mr . Aubrcp , " sagte Evcline mit einem
Ernst , der ihre Verwirrung überwand , „ bleibt mir
denn noch eine Wahl ? Kann ich undankbar — unge¬
horsam scpn gegen Den , der mir ein Vater war ?
Muß ich nicht mein eignes Glück opfern — und o wie
gerne thätc ich dieß , wenn nur meine Mutter mich bei¬
fällig « » lächelte !"

„ Mein Kind , " sagte der Pfarrer ernst , „ ein alter
Mann ist ein schlechter Richter in den Angelegenheiten
der Jugend ; aber in diesem Falle scheint mir Ihre
Pflicht klar vorgczcichnct . Setzen Sie Sich nicht hart¬
näckig Lord Vargrave ' s Bewerbung entgegen — bere¬
den Sie nicht Sich selbst , daß Sie durch eine Verbin¬
dung mit ihm unglücklich werden muffen . Fassen Sie
Sich — denken Sic ernsthaft über die Ihnen bevorste¬
hende Wahl nach — lehnen Sie jede Entscheidung im
jetzigen Augenblick ab — warten Sic , bis die anbe¬
raumte Zeit da ist , oder wenigstens bis sic näher
kommt . Inzwischen wird , wie ich höre , Lord Bargrave
häufig zu Mcrton ' s auf Besuch kommen ; da werden
Sic ihn unter Andern sehen — sein Charakter wird
sich deutlicher zeigen — erforschen Sic seine Grundsätze
— seine Gcmüthsart — prüfen Sic , ob er ein Man »
ist , den Sie achten und glücklich machen können ! —
cS kann eine Liebe geben auch ohne Enthusiasmus und
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doch genügend zum häuslichen Glück und zur Befriedi¬

gung der gcmüthlichen Bedürfnisse . Auch werden Sie
unter der Hand von Andern Aufschlüsse über Seiten

seines Charakters bekommen , die er nns nicht zeigt .

Wenn daö Ergcbniß des Znwartcns und Prüfens das

ist , daß Sic freudig dem Wunsche des verstorbenen

Lords gehorchen können — so wird dicß ohne Frage

die glücklichere Entscheidung sepn . Wo nicht — wenn

Sic auch später zurückschrcckcn vor einem Gclöbntß ,

wogegen sich jetzt Ihr Herz empört — so können Sic

eben so gewiß , mit ruhigem Gewissen , sich frei machen .
Die Besten unter uns sind unvollkommene Richter in

Dem , was fremdes Glück betrifft . Wo das Wohl und

Wehe eines ganzen Lebens auf dem Spiel steht , muß

man selbst für sich entscheiden . Ihres Wohlthätcrs

Absicht konnte nicht sepn , Sic elend zu machen ; und

wenn er jetzt , das Auge von allen Nebeln der

Zeitlichkeit gereinigt , auf Sic hcrabschaut , wird sein

Geist Ihre Wahl billigen . Denn wenn wir die Welt

verlassen , stirbt aller weltliche Ehrgeiz mit uns . Was

kann jetzt der unsterblichen Seele der Titel und Rang

gelten , welche Ihr Wohlthätcr , so lang er noch auf
Erden war , mit irdischen Wünschen sich trug , seinem

angenommenen Kinde zu sichern hoffte ? Dicß ist mein .

Rath . Sehen Sie die Dinge von der heitern Sette

an und warten Sic ruhig die Stunde ab , wo Lord

Vargravc Ihre Entscheidung verlangen kann ."

Die Worte des Priesters , welche Evelinc » ihre

Pflicht so klar vorzcichncten , trösteten und beruhigten
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sic außerordentlich ; und der Rath in Betreff anderer

und höherer Dinge , den jetzt der gute Mann einer

Seele mitgab , welche in dieser Stunde so weich und

sanft gestimmt war für religiöse Eindrücke , ward mit

Dankbarkeit und Ehrfurcht ausgenommen . Dann kam

ihr Gespräch auf Lady Vargravc , ein Beiden willkom¬

menes Thema . Der alte Mann war sehr gerührt über

des armen Mädchens sclbstvcrgcfscndc Bcsorgniß um ihrer

Mutter Bequemlichkeit , über ihre Sorge , sic möchte

von ihr vermißt werden bei den kleinen Liebesdienste » ,

welche nur die Aufmerksamkeit eines Kindes zu erzeigen

im Stande ist ; — er war beinahe noch mehr gerührt ,

als Evelinc mit nicht ebenso nnintcrcssirtcr Empfindung

trauernd hinzusctztc :

„ Aber warum bilde ich mir eigentlich ein , ich

werde von ihr so vermißt werden ? Ach , obgleich ich

mir nicht mehr erlauben will , darüber zu klagen , em¬
pfinde ich cs dennoch , daß sic mich nicht so liebt , wie

ich sic . "

„ Evelinc , " sagte der Geistliche mit mildem Vor¬

wurf , , „ habe ich Ihnen nicht gesagt , daß Ihre Mutter

schon viel Kummer und Sorgen erfahren hat ? — und

wenn schon der Kummer die Liebe nicht vernichten kann ,

schwächt er doch ihre » Ausdruck und beschränkt ihre
äußern Zeichen ."

Evelinc seufzte und sagte Nichts mehr .

Als der gute Alte und seine junge Freundin in

das Landhaus znrückkchrtcn , näherte sich ihnen Lord

Vargravc und Caroline , die von einer entgegengesetzten
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Seite des Gutes hcrkamen . Jener eilte mit seiner ge¬

wohnten Munterkeit und Unbefangenheit auf sie zu ;

und cs lag so viel Ansprechendes in dem Benehmen
eines Mannes , welchen dem Anschein nach die

Welt und ihre Sorgen noch nicht zurückhaltend oder

zum Heuchler gemacht hatten , daß der Pfarrer selbst
nicht unempfindlich dafür blieb . Er dachte , Evcline
könnte doch wohl glücklich werden mit einem Manne ,

der angenehm genug zum Gesellschafter und verständig

genug zum Führer scp . Aber so alt er jetzt war — er
hatte doch einst geliebt , und er wußte , daß cs im Her¬

zen Instinkte gibt , die allen unseren Berechnungen
Trotz bieten .

Während Lumley plauderte , knarrte das kleine

Thor , welches die Verbindung zwischen den Gärten und
dem benachbarten Kirchhof bildete , über den der nächste

Weg zum Dorf führte , in seinen Angeln — und die
friedliche , einsame Gestalt der Lady Vargravc warf

ihren Schatten über das Gras .

Dreizehntes Tapitei .

Und Dir zulwrchen kann ich » och .
Da liegend auf dein Feld ,

Kann horchen , bis sich wieder ein
Die gold 'ne Zeit mir stellt .

WordSworth .

Mitternacht war vorbei — Wirthin und Gäste

hatten sich zur Ruhe zurückgezogen — als der Lady
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Vargravc Thür sich sachtc öffnete . Die Lady selbst

kniete zu Füßen ihres Bettes ; das Mondlicht schien

durch die nur halb zugczogcncn Fcnstcrvorhänge ; und

in seinem Strahl erschienen ihre blassen , ruhigen Züge

noch blässer und sanfter als gewöhnlich .
Evelinc , denn sie war die Eintrctendc , blieb auf

der Schwelle stehen , bis ihre Mutter von ihrer An -

dachtsübuug sich erhoben hatte , und dann warf sic sich

an der Lady Vargrave Brust , schluchzend , als ob ihr

Herz brechen wollte — in ihr waren die heftigen , cdeln ,

unwiderstehlichen Aufwallungen und Empfindungen der

Jugend lebendig . Lady Vargravc hatte sic einst viel¬

leicht auch gekannt ; wenigstens konnte sie fetzt sic ver¬
stehen und mitfüblcn .

Sic preßte ihr Kind an ihre Brust — sic strich

ihre Haare zurück , küßte sic zärtlich und redete ihr

tröstend zu .

„ Mutter , " schluchzte Evcline , „ ich konnte nicht

schlafen — ich konnte nicht ruhen . Segne mich noch

einmal — küsse mich noch einmal ; — sage mir , daß

du mich liebst — du kannst mich nicht so lieben , wie

ich dich ; aber sage mir , daß ich dir thcuer bin — daß

du dich nach mir sehnen wirst — aber nicht allzusehr

— sage mir " — hier stockte Evcline und konnte nicht

mehr .

„ Meine gute , meine holde Evcline , " sagte Lady

Vargravc , „ kein Wesen ist auf Erden , das ich liebte ,

wie Dich . Bilde Dir nicht ein , daß ich undankbar sey !"

„ Wie kannst Du sagen undankbar ? — Dein Kind

' .ÄS -! . .-- , '
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— Dein einziges Kind !" und Evcline bedeckte ihrer

Mutter Angesicht und Hände mit leidenschaftlichen

Thräncn und Kliffen .

So viel ist gewiß , in diesem Augenblick warf der

Lady Vargravc ihr Herz vor , sic habe wirklich das

süße Mädchen nicht so , wie cs verdiente , geliebt . Zwar
keine Mutter konnte milder , aufmerksamer , vorsorg¬

licher und ängstlicher scyn für einer Tochter Wohlfahrt ;
— aber Evcline hatte Recht ! — die nbcrströmendc

Zärtlichkeit , das gehcimnißvollc Eingehen in jeden noch

so leisen Gedanken oder Empfindung , welche die Liebe

einer solchen Mutter zu einem solchen Kind hatten ans -

zeichnen sollen , hatten , wenigstens dem äußern Anschein

nach , gefehlt . Selbst bei der jetzigen Trennung hatte

eine Klugheit , eine abwägcndc Uebcrlcgung gewaltet ,

welche mehr an Pflicht als an Liebe mahnte . Lady

Vargrave empfand dicß Alles mit Reue — sie gab sich

Rührungen hin , die , oder wenigstens deren Acußcrung

ihr ganz neu waren — sic weinte mit Evclinen und
erwicdcrtc ihre Liebkosungen mit beinahe gleicher In¬

brunst . Vielleicht bedachte sic auch in diesem Augen¬

blicke , welcher Liebe diese heiße Natur fähig wäre ; und

zitterte für ihr künftiges Schicksal . Es war eine voll¬

ständige Aussöhnung , diese traurige Stunde ; zwischen

Gefühlen aufbcidcn Seiten , welche durch irgend etwas

Gchcimnißvollcs bisher schienen gehemmt und gedämpft

worden zu scyn ; — und in dieser letzte » Nacht trenn¬

ten Mutter und Tochter sich nicht — dasselbe Lager

nahm Beide auf ; und als Lady Vargravc , erschöpft



von Bewegungen , deren Ursache sic nicht offenbaren
konnte , in den Schlummer der Ermattung versank ,

schlang sich Ermclinens Arm um sic uud Ermclinens

Augen bewachten sic mit frommer und ängstlicher Liebe ,

als der graue Morgen dämmerte .

Sic verließ ihre Mutter , noch schlafend , als die

Sonne aufging , und schritt leise hinab in das geliebte

Zimmer unten , und machte sich » och mit tausend klei¬

nen Anordnungen umsichtiger Liebe zu schaffen , die

sic zu ihrer Verwunderung noch vergessen hatte . Lady

Vargravc hatte sich gewöhnt , Evelincn ganz alle die

kleinen Haushaltungs - Angelegenheiten zu überlassen ,

welche so wesentlich sind zur häuslichen Behaglichkeit ;
aber so lästig und widrig Solchen , welche die krank¬

hafte Angewöhnung träumerischen Brütens und Nach¬
denkens angenommen haben .

Die Wagen standen vor der Thürc , ehe noch die

Gesellschaft sich mn den melancholischen Frühstücktisch

versammelt hatte . Lord Vargravc erschien zuletzt .

„ Ich Hab ' cs gemacht wie alle Feige , " sagte er ,

sich setzend ; beflissen ein Nebel so lange hinauszuschicben

als möglich — eine schlechte Politik — denn sic erhöht

nur die ärgste aller Qualen — die der ängstlichen ^
Spannung . "

Mrs . Merton hatte sich den Pflichten unterzogen ,

welche der Dienst des siedenden Kessels aufcrlcgt . „ Sie

ziehen Eaffcc vor , Lord Vargravc ? Caroline , meine
Liebe — "

Caroline reichte die Tasse dem Lord Vargravc , der ,
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indem er sie nahm , ihre Hand betrachtete — an einem

der feinen Finger war ein Ring , den man früher nie

daran gesehen . Ihre Blicke begegneten sich und Caro¬

line crröthctc . Lord Bargravc wandte sich zu Evclincn ,

die , blaß wie der Tod , aber thränen - und sprachlos

neben ihrer Mutter dasaß ; er suchte vergebens , sic ins

Gespräch zu ziehen . Evcline , welche ihre Gefühle zu -
rnckzudrängen strebte , getraute sich nicht zu sprechen .

Mrs . Mcrton , immer ruhig und nie aus der Fas¬

sung zu bringen , schwatzte immer fort : sie wünschte
sich und Allen Glück zu dem schönen Wetter — cs war

solch ein anmuthigcr Tag — und sic würden so frühe

fortkommcn — cs würde sich Alles so hübsch machen

— sic würden bei guter Zeit zum Mittagessen in -

anlommcn — und dann nach dem Essen noch drei Sta¬

tionen zurücklcgcn — der Mond würde scheinen —

„ Aber , " sagte Lord Vargrave , „ da ich mit Ihnen

bis - Einen Weg habe , wo sich dann erst unsere

Routen trennen , werde ich doch hoffentlich nicht vcrur -

theilt werden , allein zu fahren mit meiner rothen

Tasche , zwei alten Zeitungen und den blauen Teufeln .* ) '
Haben Sic Mitleidcu mit mir . "

„ Nun so nehmen Sic vielleicht Großmamma auf ? "

flüsterte Caroline boshaft .

Lumlcy zuckte die Achseln und versetzte im ärm¬

lichen Ton : „ Ja , vorausgesetzt Sic halten sich nach

dem Sprüchwort : die Extreme berühren sich , und die

) blue clevil « — üble Laune .
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liebenswürdige Enkelin leistet der ehrwürdigen Groß¬
mutter Gesellschaft . "

„ Was würde Evclinc dazu sagen ? " versetzte Ca¬
roline .

Lumley seufzte und antwortete nicht .
Mrs . Merton , welche , wahrend dieser abseits ge¬

führten Unterhandlung , nicht zum Schuß gekommen

war , fiel jetzt ein :
„ Ich denke , Caroline und ich nehmen Ihre Britschka

und Sic fahren in unserer alten Kutsche mit Evclincn
und MrS . Leslie . "

Lumley sah die Redende freudestrahlend au und warf
dann einen Blick auf Evclinc ; aber Mrs . Leslie sagte

sehr ernst : „ Nein , wir sind zu bewegt durch den Ab¬
schied von dieser lieben Stätte , um unterhaltende Ge¬

sellschafterinnen für Lord Vargravc zu sepn . Wir wer¬

den uns ja Alle beim Essen treffen ; — oder " setzte sic

nach einer Pause hinzu , „ wenn dich unhöflich gegen

Lord Vargravc scyn sollte , könnten ja Evclinc und ich

seinen Wagen nehmen und er Euch begleiten ."

„ So sey cs , " sagte Mrs . Merton ruhig ; „ und

jetzt will ich nur noch gehen und nach de » Erdbcer -

pflanzcn und Setzlingen sehen — cH war so gütig von

Ihnen , liebe Lady Vargravc , daran zu denken ."

Eine Stunde war verstrichen — und Evclinc fort !

Sie hatte die Hcimath ihrer Jugend verlasse » , sic hatte

ihr letztes Lebewohl an ihrer Mutter Brust geweint
— der Ton der Wagenräder war verhallt ; aber noch

weilte Lady Vargrave auf der Schwelle , noch starrte
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sic nach dem Platz , wo sie Evclincn zuletzt noch ge¬
sehen . Ein Gefühl von Wehmuth und Verlassenheit

zog in ihre Seele : der Sonnenschein — der Frühling —
die Gesänge der Vögel machten ihr die Einsamkeit
noch trübseliger .

Unbewußt entfernte sie sich endlich und ging mit
langsamen Schritten und gesenkten Augen ihren Licb -

lingswcg , welcher zu dem friedlichen Bcgräbnißplatz

führte . Das Thor schloß sich hinter ihr — und jetzt
waren der Grasplatz , die Gärten — Evclincns Tum¬

melplätze , so einsam wie eine Wüste ; — aber das

Maßliebchen öffnete sich dem Strahl der Sonne , und

die Biene summte an den Blüthcn herum — um Nichts

weniger freudig , wenn auch alles menschliche Leben weg

war . — Im Busen der Natur schlägt kein ' Herz für
den Menschen !

Bulwer 's Romane . I , XVIll . 7









E r j' t c s Kapitel .

Hier waltet ein bcständ ' ger Le » ; und Herbst ,
Beständig , aber beide sich begegnend ;
Lachende Blnthen trägt zugleich der Busch
Und hüllt sich in der frischen Farben Pracht ,
Zugleich erklimmt man auch den schweren Baum ,
Der unter seiner Früchte Last sich beugt .

Der Garten dcS Adonis . Spenser .

— — Vis I)nni

In ipsa inesset snrma .LerenL .

Schönheit , du bist ein doppelter Segen ! dn be¬

glückst , Wer dich schant und Wer dich besitzt ; du , die

du oft die Wirkung und die Ursache der Güte bist !

Eine sanfte Gcmiithsart — eine liebreiche Seele — ein

zärtliches Her ; sprechen sich oft aus in den Augen , im

Mund , in der Stirne , und werden die Ursache der

Schönheit . Andererseits sind Solche , welche ausgc -

stattct sind mit einer Begabung , die Liebe cinflößt ,

einem Schlüssel , der die Herzen aufschlicßt , in der

Regel geneigt , die Welt mit glücklichem Auge zu be¬

trachten — heiter und froh zu scyn — zu hoffen und
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zu vertrauen . In unserer Bewunderung eines schönen
Angesichts liegt mehr Weisheit , als der große Han¬
sen ahnt .

Evclinc Cameron war schön : — eine Schönheit ,
die vom Herzen kam und zum Herzen ging — eine
Schönheit , deren eigentlicher LebenSgcist die Liebe war !
— die Liebe lächelte auf ihren Lippen mit Grübchen —
sie ruhte ans ihrer klaren Stirne — sic spielte in den
reichen nachlässig fliegenden Locken vom dunkelsten und
dabei doch sonnenhaft glänzenden Kastanienbraun , die
ein leiser Lufthauch von den zarten , jungfräulichen
Wangen konnte aufflattern machen . Die Liebe in all
ihrer zärtlichen Innigkeit flüsterte in ihrer leisen , klang¬
vollen Stimme ; — in alle ihrem Wohlwollen , ihrer
arglosen Wahrheit färbte Liebe jeden ihrer Gedanken ;
— in all ihrem Ebcnmaaß und d.cr herrlichen Fülle
ihrer Weiblichkeit schwellte Liebe den schwanengleichcn
Hals und wölbte die schöngerundcten Glieder .

Sic war gerade ein solches Wesen , dergleichen
das Urtheil im Sturm für sich einnchmcn — mochte
nun Einer munterer oder ernster Gemüthsart sehn ,
ihrer holdseligen Anmnth und Grazie konnte Niemand
widerstehen . Sic schien dazu geboren , nicht bloß die
Lustigen an sich zu fesseln , sondern auch den Weisen
den Kopf zu verrücken . Norolane war Nichts gegen
sie . Wie sie in dem abgelegenen Flecken Brook - Grccn
alle , Künste des Gefallens gelernt hatte , ist unmöglich
zu erklären . Mit ihrem schalkhaften Lächeln , mit dem
artigen Schütteln ihres Köpfchens , dem halb scheuen und
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halb freien Wesen ihrer einnehmenden Liebenswürdigkeit
war es , als ob die Natur sie hätte zum . Entzücke »

Eines Herzens » nd zur Qual aller andern geschaffen .

Ohne gelehrt zu scpn , war doch Evelincns Geist

gebildet und nicht ohne Kenntniffc . Vielleicht half ihr

Herz ihren Verstand bilden ; denn vermöge einer Art

Anschauung wußte sic alles Schöne » nd Erhabene zu

erkennen und zu würdigen . Ihr unverdorbener , schuld¬

loser Geschmack hatte seine eigene Logik ; kein Schulge -

lehrtcr besaß einen rascheren und schärfer in die Wahr¬

heit cindringcndcn Blick — kein Kritiker entdeckte siche¬

rer das Hcuchherische » nd Unächte . Ein Buch , das
Evclinc bewunderte , mußte gewiß den Stempel des

Adels oder der Anmuth , oder der Wahrheit an sich

tragen .
Aber Evclinc hatte auch Fehler — die Fehler ihres

Alters , oder vielmehr , sic hatte Neigungen , die sie zu

Verirrungen führen konnten . Sic war von Natur so

großmuthsvoll , daß schon der Gedanke , sich für ein
Anderes aufzuopfern , einen Reiz für sie hatte . Sie

handelte immer nach gemüthlichcn Anregungen — die

freilich rein und gut waren — aber oft auch rasch und

unklug . Sic gab sich , einmal für Etwas eingenommen ,

einer so empfindliche » und krankhaften Weichheit hin ,

daß schon ein kalter Blick von Jemand , den sie nur

mäßig liebte , ihr ins Herz schnitt ; und vermöge des

Mitgefühls , das im Gefolge der Empfindlichkeit zu scpn

pflegt , war ihr , kein Schmerz empfindlicher , als der ,

Andern Schmerz zu machen . Daher konnte Vargrave
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auch mit gutem Grund Hoffnung auf einen endlichen

günstigen Erfolg seiner Bewerbung hegen . Es war

eine gefährliche GcmnthSart für das Lcbcnsgliick ! Wie
viele günstige Umstände müssen sich vereinigen , um

Charakteren wie dieser den Sonnenschein , der den

Morgen bcglänzt , bis zum Mittag zu bewahren ! Der
Schmetterling — der das Kind des Sommers und der

Blumen scheint — welcher Windstoß macht nicht seine

Freude erkalten — welche leise Berührung wischt ihm
nicht den Farbcnstaub weg ?

Zweites Kapitel .

Das sind , nach allgemeinem Ueberblick ,
Die Weisen der Beredsamkeit der Kanzel ,
Die ein gebildet Publikum gewinnen .

Pvlwdcle .

Mrs . Lcslie war von ihrem Besuche auf der Rek¬

torin in ihre Hcimath zurückgekchrt , und Evclinc war
seit mehreren Wochen als Gast bei Mrs . Mcrton . Wie

zu erwarten , hatte sic sich einigermaßen mit der Ver¬

änderung ihres Aufenthalts ansgcsöhnt und sich darein

ergeben . Wirklich war sic nicht sobald über die Schwelle

der Mrs . Mcrton getreten , als sic zum erstenmal sich

ihrer bedeutenden Stellung und Ansprüche im Leben
bewußt wurde .

Der Hochwürdige Mr . Mcrton war ein Mann
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von dcm feinsten Blicke für Alles , was nur zur welt¬

lichen Auszeichnung und Erwägung gehörte ; der zweite

Sohn eines sehr reichen Baroncts ( der das erste Par¬

lamentsmitglied seiner Grafschaft war ) und der Toch¬

ter eines reichen Peers von alter Abkunft , war Mr .

Merton genugsam i » der Umgebung und Nahe von

Rang und Macht erzogen worden , um all ihre Vor -

thcilc gehörig schätzen zu lernen . In früherer Jugend

war er ein Liebhaber von Pracht und Großthuu ge¬

wesen ; aber da sein Verstand gut und seine Leiden¬

schaften nicht sehr stark waren , hatte « '' bald erkannt ,

daß das Schiff von Lehm — ein junger Mann mit

mäßigem Vermögen — nicht lange ans demselben

Strom segeln kann mit den metallenen Schiffen reicher

Grafen und ausschweifender Dandy ' s . Ucbcrdicß

war er für die Kirche bestimmt — weil die Fami¬

lie im Besitz einer der besten Pfründen in Eng¬

land war . Dcßhalb nahm er im Lilien Jahre die

Weihen , heirathctc der MrS . Lcslic Tochter , die ihm

drcißigtauscnd Pfund znbrachtc und ließ sich auf der
Rektor « Merton , eine Meile von dcm Familicnsitz ,

häuslich nieder . Er wurde ein sehr angesehener und

äußerst beliebter Mann . Er war ausnehmend gastfrei

und baute einen neuen Flügel — einen großen Spcisc -

saal und sechs tüchtige Schlafzimmer enthaltend — au

die Rektor « , die jetzt weit mehr einer ländlichen Villa

als einer Landpfarrcrswohnung glich . Sein Bruder ,
der Erbe der Güter und meist in der Nachbarschaft

sich anfhaltend , wurde , wie vor ihm sein Vater , Par -
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